
 

  

 
 

Die manische Sprache ist die Sprache der Zigeuner. Sie ist eine eigenständige 

Sprache. Nachweisbar ist zumindest die Ansiedelung der Familie Reinhard in 

Lützenhardt. Insofern gibt es 'manische' Einflüße auf die Sprache der 

Lützenhardter . 

 

Das jenische hingegen ist keine eigenständige Sprache, sondern eine Variante 

des Rotwelsch, der in ganz Europa verbreiteten 'Geheim'- sprache des 

Hausiergewerbes. In der Literatur wird sie auch als Sprache der 'Jauner' 

bezeichnet. 

 

Jenisch, bzw. manisch wird in Lützenhardt kaum noch gesprochen. Insofern 

soll dieses Wörterbuch auch einen Beitrag leisten vor dem Vergessen zu 

bewahren. 

 

 

 

Schupfte Fisel, schupfte 

Daß di dr Koberer net spannt! 

Dr Koberer hat a Mößle 

Dia hauret dof, isch quant isch quant 

 

Jenisches Lied 

(veröffentlicht von Engelbert Wittich) 

 

Vorsicht Bursche, pass auf 

das dich der Wirt nicht sieht! 

Der Wirt der hat eine Tochter, 

die ist ist super und schön. 
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Jenische am Lauerzersee (Schweiz), 1928 

Jenische ist sowohl eine Eigen- als auch eine Fremdbezeichnung für Angehörige eines nach 

landschaftlicher und sozialer Abkunft in sich heterogenen Teils der Bevölkerung in Mittel- 

und Westeuropa. Historisch lassen sich Jenische auf Angehörige der marginalisierten 

Schichten der Armutsgesellschaften der frühen Neuzeit und des 19. Jahrhunderts 

zurückführen. Merkmale dieser historischen Jenischen waren ihr ökonomischer, rechtlicher 

und sozialer Ausschluss aus der Mehrheitsbevölkerung und eine dadurch bedingte 

Dauermigration. 

Es „reist“ heute nur mehr ein kleiner Teil der Jenischen. Die gesellschaftliche 

Marginalisierung mit reduzierten Chancen auf dem Arbeitsmarkt, in der Wohnsituation und in 

den Bildungsmöglichkeiten besteht bis heute ganz überwiegend fort. 

Jenischen zugeordnet wird eine eigentümliche Sprachvarietät, die aus dem Rotwelsch 

hervorgegangene jenische Sprache. 
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Bezeichnungen 

„Jenisch“ ist ein erstes Mal für eine Wortliste aus dem Jahr 1714 bei Friedrich Kluge (1901) 

angegeben, und zwar als Sprach-, nicht als Sprecherbezeichnung. Demnach seien es 

betrügerische Wiener „Kellner“ gewesen, die sich auf „eine gewisse Redens-Arth“ verlegt 

hätten, „welche sie die jenische Sprach nennen.“ Der Auszug enthält keine Hinweise darauf, 

dass es „Fahrende“ seien, die (ebenfalls) so sprächen. Er beschreibt die Sprache als Medium 

des Rechtsbruchs und die Sprecher als delinquent.
[1]

 Eine zweite Nennung findet sich in einer 

„Diebsliste“ von 1716.
[2]

 Sie bezieht sich räumlich auf Schwaben, die Aufgelisteten werden 

als „Rauber, Dieb, Beitel-Schneider und andere Jauners-Bursch“ kategorisiert. Es wird ihnen 

eine größere Zahl von rotwelschen Wörtern zugeordnet. Bei einem Wort ist angegeben, es sei 

der „jenischen Sprach“ entnommen. 

Eine erste Schrift, in der das Wort „Jenische“ nicht als Fremd-, sondern als Eigenbezeichnung 

für Gruppen von „Fahrenden“ verwendet wird, liegt mit dem 1793 anonym veröffentlichten 

Abriß des Jauner- und Bettelwesens in Schwaben
[3]

 vor, der meist dem Ludwigsburger 

Zuchthauspfarrer und Waisenhausdirektor Johann Ulrich Schöll zugeschrieben wird. 

Der Verfasser beschreibt dort als eine Gegengesellschaft zur „arbeitsame[n] und 

erwerbende[n] Classe“ und als Bedrohung der staatlichen Ordnung „ein stehendes Heer von 

vielen tausenden“ von „Jaunern“, nämlich „herumstreichenden Dieben“, Räubern „von 

Profession“ sowie vagierenden gewerbsmäßigen Bettlern. In der von ihnen neben der 

Landessprache gesprochenen und als „Jenisch“ bezeichneten „rothwelschen“ Gruppensprache 

nennten sie sich auch „Jenische, d. i. Leute, die nirgends keine Niederlassung haben“. 

Diebe bzw. Räuber und Bettler – als „Amphibien“ auch in Doppelfunktion tätig – seien 

jeweils noch in weitere „Classen“ zu unterteilen. Sie wiesen bedingt durch ihre je 

verschiedenen Erwerbsformen Unterschiede auf, stimmten jedoch „in ihrer übrigen Lebensart, 

in ihren Sitten und anderen Verhältnissen überein“ und machten insofern „im Grund nur eine 

Gesellschaft aus“. 
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Nach Auffassung des Verfassers handelt es sich dabei um eine gemessen an älteren 

kriminellen vagierenden Gruppen junge Erscheinung. Ihre Entstehung führt er auf die 

Entwurzelung und erzwungene „Landstreicherey“ großer Teile der Bevölkerung, darunter 

brotlos gewordener Soldaten in der Folge des Dreißigjährigen Krieges zurück. Er sieht eine 

Kontinuität dieser Erscheinung in Schwaben durch weitere Kriege bis hin zu den 

Folgewirkungen der französischen Revolution. In der Beschreibung der regionalen Herkunft 

der „Jauner“ spricht er von zu zwei Dritteln eingeborener Schwaben, während das übrige 

Drittel hauptsächlich aus Bayern, Schweizern, Franken und Elsässern bestehe und auch eine 

inzwischen bereits abnehmende Zahl von Juden dazugehöre. Soweit die Zugehörigkeit nicht 

bereits durch Geburt gegeben sei, handle es sich der sozialen Herkunft nach um entlaufene 

Bauern, Bürger und Handwerksburschen sowie mit einem hohen Anteil um ehemalige 

Soldaten und Soldatenkinder.
[4]
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Kurpfälzische „Diebsliste“, 1770 

1810 vertritt ein anonymer Verfasser in einem Beitrag Die Jauner-Sprache für eine Schweizer 

Zeitschrift die Ansicht, das „Völklein“ der „Jauner“ sei richtiger als „jenische Gasche“ zu 

bezeichnen, da „Jauner“ ehrenrührig so viel wie „Falschspieler“ bedeute. Stehle aber ein 

„jenischer Kaffer“ oder „Freyer“ etwas, so werde er „gschor Gasche“ genannt. Der Autor 

verweist noch auf die Romanes-Anteile im jenischen Idiom. Damit ist der Bezug zur 

Bezeichnung „Gatsche“ der Roma für die Angehörigen der Mehrheitsbevölkerung 

hergestellt.
[5]

 

Linguisten leiten übereinstimmend, aber nicht ohne Vorbehalt, den Sprachnamen und seine 

Ableitung für eine Sprechergruppe aus dem Romanes von „džan“ (Wolf) bzw. „džin“ 

(Matras) für „wissen“ ab.
[6]

 Im Inhalt korrespondiert „Jenisch“ damit mit dem benachbarten 

aus dem Jiddischen entlehnten „kochem“ (= „gescheit“), das ohne klare Abgrenzung ebenfalls 

als Sprachname und Bezeichnung für die Sprechergruppen („Kochemer“) verwendet wird. 

Inwieweit „Jenische“ von den Angehörigen der so bezeichneten regionalen Gruppen 

tatsächlich als Eigenname verwendet wird, ist nicht bekannt. Repräsentative Untersuchungen 

gibt es nicht. Der Verfasser einer bereits Ende der 1970er/Anfang der 1980er Jahre 

entstandenen Untersuchung zum Rheinland stellte fest, dass „nach meinen Beobachtungen 

jene Gruppen [= Nicht-Roma-‚Vagantengruppen‘] das Wort jenisch nicht zur 

Selbstbezeichnung verwenden“.
[7]

 

Eine weitere Eigenbezeichnung (die sehr gelegentlich mehrheitsgesellschaftliche Unterstützer 

der durchgängig als delinquent beschriebenen Gruppen und Individuen mitmeinte) ist mit 

„Platte“ (auch: „Blatte“) aus dem 18. Jh. überliefert.
[8]

 

Es gibt daneben eine größere Zahl von in der Regel regionalen Fremdbezeichnungen 

(„Mäckesser“, „Pläcker“, „Fecker“, „Kiepenkerle“), denen ein früher stets abwertender, heute 

eher folkloristischer Inhalt gemeinsam ist.
[9]

 

In der Schweiz gebräuchliche Fremdbezeichnungen haben ihren Ursprung teils in 

geografischen Herkunftszuschreibungen („Vazer“), meist jedoch im Zusammenhang mit den 

Erwerbstätigkeiten „Chorbeni“ (Korbmacher) im Wallis, „Spengler“ oder „Kessler“ in der 

Ostschweiz und im Kanton Graubünden, „Chacheler“ („Geschirrmacher“) oder 

„Chachelifuerme“ („fahrender Geschirrhändler“) im Mittelland (Aargau, Solothurn, Bern, 

Luzern).
[10]
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Verbreitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Polizeiliche Wegweisung, Messerligrube bei Bern, 1977 

In den deutschsprachigen Ländern, in Frankreich, den Benelux-Staaten und in Italien sind 

jenische Gruppen dokumentiert. Sowohl die Zahl der Menschen mit jenischer Herkunft als 

auch die Zahl der heute sich selbst als Jenische definierenden Menschen ist unbekannt. Zahlen 

gibt es für die Schweiz und für die Bundesrepublik Deutschland. 

2001 ging Nationalrat Remo Galli als Sprecher der Kommission Stiftung „Zukunft für 

Schweizer Fahrende“ von etwa 35.000 „Fahrenden“, sesshaft oder nicht, aus, darunter etwa 

20.000 Jenische.
[11]

 2006 vertrat der schweizerische Bundesrat „zwischen 25.000 und 30.000 

Personen“ der „Gemeinschaft der schweizerischen Fahrenden“, d. h., ohne eine Angabe zum 

Anteil der Jenischen zu machen.
[12]

 Wie diese Zahlen entstanden, ist unbekannt. 

Angaben gibt es nur zur Zahl der in der Schweiz noch Reisenden, die aber ebenfalls den 

Anteil der Jenischen offenlassen. 2001 ergab ein von der Stiftung „Zukunft für Schweizer 

Fahrende“ in Auftrag gegebenes Gutachten 2500 „aktiv Fahrende in der Schweiz“. Diese Zahl 

basiert auf den Nutzungszahlen der Stand- und Durchgangsplätze im Jahre 1999.
[13]

 Auch der 

„Standbericht 2010“ nennt dieselbe Zahl, präzisiert aber: „Im Gegensatz zu den ausländischen 

bezeichnen sich die Schweizer Fahrenden in der Regel als Jenische.“
[14]

 

Für Deutschland (alte Bundesländer) geht eine ältere Schätzung von 8000 bis 10.000 

„Landfahrern“ aus. Damit waren neben Jenischen (in einem unbestimmten engeren Sinn) 

Artisten, Kleinzirkusleute und Schausteller gemeint. Zwischen 200 und 250 „Landfahrer“ 

seien ständig reisend.
[15]

 Die Bundesregierung sprach von etwa 8000 Jenischen.
[16]

 Wie diese 

Zahlen entstanden, ist unbekannt. Ausweislich älterer gesicherter Angaben liegt die Zahl der 

deutschen Jenischen weit unter der der deutschen Sinti und Roma.
[17]

 

Für Frankreich finden sich Aussagen nur ohne Zahlenangaben.
[18]

 Alain Reyniers schrieb 

1991 in einem Artikel der Zeitschrift Etudes Tsiganes: Ils „constituent, aujourd’hui en 

France, sans doute le groupe le plus volumineux“ au sein de la communauté des Gens du 

voyage [Sie „bilden heute in Frankreich ohne Zweifel die größte Gruppe“ unter den 
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Fahrenden].
[19]

 Eine jüngere Aussage gibt demgegenüber den Angehörigen der verschiedenen 

Gruppen der Roma den größten Anteil an den französischen „Gens de Voyage“.
[20]

 

Rechtlicher Status 

Als nationale Minderheit oder als Volksgruppe sind Jenische in den allermeisten europäischen 

Staaten nicht anerkannt. 

Eine besondere Situation besteht in der Schweiz. Seit Herbst 2016 erklären die Schweizer 

Bundesbehörden offiziell: „Mit der Ratifizierung des Rahmenübereinkommens des 

Europarats vom 1. Februar 1995 zum Schutz nationaler Minderheiten hat die Schweiz die 

schweizerischen Jenischen und Sinti als eine nationale Minderheit anerkannt - unabhängig 

davon ob sie fahrend oder sesshaft leben.“ 
[21]

 Dies ist neu, wurden doch bisher nur die 

„Fahrenden“ mit Schweizer Staatsbürgerschaft als anerkannte nationale Minderheit 

bezeichnet. 

Dem jenischen Idiom hat die Schweiz mit der Ratifizierung der europäischen Sprachencharta 

1997 den Status einer „territorial nicht gebundenen Sprache“ gegeben.
[22]

 

Für die Schweizer Bundesbehörden ist die 1975 gegründete Radgenossenschaft der 

Landstrasse die wichtigste Ansprechpartnerin. Sie subventionieren sie.
[22]

 Dabei wird die 

Radgenossenschaft als Vertreterin aller „Fahrenden“ gesehen und zwischen Roma und Sinti 

(Manusch) einerseits sowie Jenischen andererseits nicht unterschieden. 

Soziale Lage 

Systematische Untersuchungen, denen Angaben zur sozialen Lage der heutigen Jenischen zu 

entnehmen sind, wenden sich der ortfest lebenden Mehrheit zu. Der jenische Verein schäft 

qwant schätzt diese Mehrheit für die Schweiz, in der das Reisen eine im deutschsprachigen 

Raum ungewöhnliche Unterstützung erfährt, auf 90 %.
[23]

 Thema dieser Untersuchungen, wie 

sie allein für die Bundesrepublik Deutschland vorliegen, sind jeweils die Lebensbedingungen 

und -perspektiven von Menschen in sozialen Brennpunkten.
[24]

 In den untersuchten Quartieren 

leben Jenische in einer Zahl, die sie aus der Bewohnerschaft hervorhebt und 

untersuchungsrelevant macht. Angaben zum Anteil dieser Familien an der Gesamtminderheit 

liegen ebenso wenig vor wie seriöse Angaben zu deren Größe oder zum Anteil der ebenfalls 

zumeist ortsfesten wirtschaftlich und sozial erfolgreichen Jenischen, wie sie als Sprecher der 

Vereine begegnen. 

Soziale und wirtschaftliche Marginalisierung werden für den recherchierten Teil der 

Minderheit als die Regel, Armut, Bildungs- und insgesamt Chancendefizite als üblich 

beschrieben. Ausweislich der genannten Untersuchungen leben diese Jenischen – neben den 

beiden Gruppen der Roma und der sozial Deklassierten der mehrheitsgesellschaftlichen 

Neuen Armut – in Schlichtwohnungsblocks am Rand der Städte unter den äußerst 

schwierigen Bedingungen einer seit Generationen chronifizierten Armut. Die Familien sind in 

vielen Fällen seit langem von staatlichen Transferleistungen abhängig. Die Arbeitslosenrate 

ist überdurchschnittlich, die Analphabetenrate nach wie vor ebenfalls. Die 

Entwicklungsperspektiven der Kinder sind ungünstig. Der Anteil der Sonderschüler ist 

weitaus höher als insgesamt in der lokalen Schülerschaft, Ausbildungsplätze sind schwer 

zugänglich.
[25]

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-Reynier-19
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-20
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationale_Minderheit
https://de.wikipedia.org/wiki/Volksgruppe
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-21
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweizer_B%C3%BCrgerrecht
https://de.wikipedia.org/wiki/Europ%C3%A4ische_Charta_der_Regional-_oder_Minderheitensprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-bakminderheit-22
https://de.wikipedia.org/wiki/Radgenossenschaft_der_Landstrasse
https://de.wikipedia.org/wiki/Radgenossenschaft_der_Landstrasse
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-bakminderheit-22
https://de.wikipedia.org/wiki/Roma
https://de.wikipedia.org/wiki/Sinti
https://de.wikipedia.org/wiki/Sinti
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-23
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-24
https://de.wikipedia.org/wiki/Marginalisierung
https://de.wikipedia.org/wiki/Schlichthaus
https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitslosigkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Analphabetismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-25


Eine zusammenfassende Auswertung der Untersuchungen der ausgehenden 1970er und der 

1980er Jahre kommt für diesen Zeitpunkt zu dem Ergebnis, dass „über 90 Prozent der 

Jenischen und Artisten ... keine formale Berufsausbildung (hatten). Die meisten arbeiteten 

selbständig in einem Kleinzirkus und als Schausteller. Nahezu alle verfügten Ende der 

siebziger Jahre über einen festen Wohnsitz. Auch diese Gruppe litt unter unzureichenden 

Wohnverhältnissen und lebte meist in Ghettos am Stadtrand.“
[26]

 

Ein Wandel des kommunalen Umgangs mit sozialen Brennpunkten hat dazu geführt, dass ein 

Teil dieser geschlossenen Peripheriequartiere inzwischen verschwunden ist
[27]

 oder auch 

durch Zuzug von Migranten der unterschiedlichen Herkunft den Charakter verändert hat. In 

der lokalen Überlieferung hat sich die Erinnerung nicht selten zu einem legendären Ruf 

verdichtet wie bei der Bock-Siedlung
[28]

 in Innsbruck, dem „Bärenkeller“ in Augsburg, der 

„Gummiinsel“ in Gießen, den Quartieren Kuhviertel, Pluggendorf und dem Hansaviertel im 

westfälischen Münster, dem westpfälzischen Neumühle oder dem Mattequartier in Bern. 

Aus der Lebenssituation im sozialen Brennpunkt resultiert für die Betroffenen ein hoch 

verfestigtes Diskriminierungsmuster. Über lange Fristen produzierte eine gezielt 

marginalisierende Kommunalpolitik dafür die augenscheinliche Grundlage.
[29]

 

Stigmatisierung trifft die gesamte Bewohnerschaft solcher Quartiere. Deren Solidarisierung 

hat sie nicht zur Folge, vielmehr diskriminieren die Angehörigen der Bewohnergruppen sich 

wechselseitig. 

Innerhalb der eigenen Minderheit sehen diese Jenischen sich ebenfalls herabgesetzt und 

benachteiligt, da sie überkommene Ressentiments zu bestätigen scheinen und ihre sozialen 

Merkmale sich nicht in attraktive Selbstentwürfe einer jenischen Gruppenidentität integrieren 

lassen. Ausgrenzung aus der Gesamtgesellschaft und Ausgrenzung aus der 

Gesamtbezugsgruppe durch eine kleine Aufsteigerminderheit ergeben eine „doppelte 

Randständigkeit“.
[30]

 Aber auch die noch reisenden Angehörigen der Minderheit stoßen nicht 

nur auf Zustimmung, sondern auch auf dezidierte behördliche Ablehnung, wie der Fall der 

niederrheinischen Familie Prison belegt (2009).
[31]

 

Auf die große Mehrheit der Schweizer Jenischen ist die Feststellung bezogen, sie seien 

„wirtschaftlich schlecht gestellt“.
[32]

 Diese Aussage trifft die Zürcher Caritas mit Blick auf 

den reisenden Teil, für den sie eine besondere Beratung anbietet.
[33]

 Ein nichtjenischer 

Schweizer Kenner spricht von einer Verbindung aus „fahrender Lebensweise und 

traditioneller Armut“ als konstitutivem Merkmal der Minderheit.
[34]

 In einer ihrer öffentlichen 

Erklärungen in ihrer Frühzeit (1981) sprach die Radgenossenschaft gelegentlich die soziale 

Problematik in ihren Auswirkungen an. Es würden „die ‚echten‘ Fahrenden zwar unter 

wirtschaftlichem schwerem Druck stehen“, die auf 35.000 Menschen geschätzten „sesshaft 

gewordenen Fahrenden und ihre Nachkommen“ aber wiesen „einen grossen Prozentsatz von 

unglücklichen Menschen, von kaputten Ehen, von Alkoholikern, Pillensüchtigen“ auf. Für die 

Radgenossenschaft liegt die Erklärung nicht in unzureichenden Integrationsanstrengungen bei 

chronifizierter Armut und Chancenungleichheit, sondern in kultureller Entwurzelung, gemeint 

ist das Ende des Reisens.
[35]

 

Weder staatliche Institutionen noch jenische Selbstorganisationen beschäftigen sich mit den 

strukturellen Ursachen jenischer Armut und den Folgewirkungen. Staatliche Einrichtungen 

wenden sich, soweit sie in Jenischen überhaupt eine besondere Zielgruppe erkennen, wie dies 

in der Schweiz der Fall ist, so gut wie ausschließlich den noch reisenden Jenischen zu. Eine 

soziale Problematik sehen sie hier nicht. Auf der politischen Tagesordnung der 

Selbstorganisationen stehen Forderungen nach Gewerbeerleichterungen für Marktbeschicker 
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und andere Gewerbetreibende, so nach der Aufhebung des Kinderarbeitsverbots bereits ab 

zwölf Jahren bei jenischen Kindern,
[36]

 sowie nach einer Verbesserung des Angebots an 

Stand- und Durchgangsplätzen.
[37]

 Sozialpolitische Ziele verfolgen sie nicht. Jenische in 

sozialen Brennpunkten thematisieren sie nicht. Einer Verbesserung des Bildungs- und 

Ausbildungsniveaus stehen jenische Sprecher abweisend gegenüber. „Schule und geregelte 

Berufsausbildung problematisieren sie als ‚Gefahr‘ mit ‚katastrophalen Konsequenzen‘“.
[38]

 

„Die Fahrenden müssen gar nicht mehr können, als ihren Namen schreiben und etwas 

rechnen.“
[39]

 Das Ausbildungsbedürfnis werde durch einige Monate Volksschule im Jahr „und 

später durch das Erlernen des elterlichen Berufes gedeckt“.
[40]

 Deshalb sollten die 

Vorschriften für Kinderarbeit für die Minderheit gelockert werden, Gewerbepatente sollten 

„möglichst schon ab zwölf Jahren“ ausgestellt werden.
[41]

 

Die seltene Ausnahme von der Regel der Abstinenz gegenüber sozial- und 

bildungspolitischen Integrationsbemühungen war der Verein der Jenischen e. V. Neben der 

Erhaltung reisender Kultur und darin einbezogen der „Gründung einer Jugendakademie alter 

Handwerke“ gehörte zu seinen Zielen, Jenischen die Möglichkeit zu eröffnen, den 

Hauptschulabschluss nachzuholen.
[42]

 

Geschichte 

Sozioökonomischer Ausgangspunkt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im 15. Jahrhundert (Kupferstich von Martin Schongauer) 

Historiker und Sozialwissenschaftler
[43]

 verorten die Entstehung der Jenischen oder – genauer 

– einer in sich nach Lebensweise, geografischer, kultureller und ökonomischer Zuordnung 

unterschiedlichen Bevölkerung in der frühen Neuzeit und am mehrheitsgesellschaftlichen 

Rand, dort dann in der vagierenden Armut.
[44]

 Auf diese Bevölkerungsgruppen wird einmal 

ausgangs des 18. Jahrhunderts, etwas häufiger dann im 19. Jahrhundert die ebenso 

unbestimmte Eigen- und Fremdbezeichnung „Jenische“ angewendet. 
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Mythenbildung 

Seit einigen Jahren beschreiben manche Jenische sich mit ethnischen Kategorien als 

Angehörige eines „Volks“ oder einer „Volksgruppe“. Sie lehnen es dann ab, die Entstehung 

einer solchen Population auf sozioökonomische Prozesse zurückzuführen (Soziogenese), und 

behaupten eine kollektive ethnisch-biologische „Abstammung“ oder ethnisch-kulturelle lange 

Kontinuität (Ethnogenese). Teils wird eine solche Herleitung unbestimmt ins Dunkel 

vorgeschichtlicher Zeiten gelegt, teils wird sie mit konkreten Herkunftsmythen ausgestattet. 

Gemeinsam ist diesen Vorstellungen die Behauptung einer von Anbeginn bestehenden 

ethnischen Geschlossenheit und Einheitlichkeit. Entweder biologisch-genetisch oder kulturell 

implementiert sei den Angehörigen der Gruppe als dominantes kollektives 

Persönlichkeitsmerkmal eigen, „Nomaden“ zu sein. 

Demnach gehe das „jenische Volk“ zurück auf 

 die als „nomadisch“ betrachteten Helvetier. Dabei beruft man sich auf Aussagen in 

Caesars Werk über den Gallischen Krieg.
[45]

 

 die „fahrenden Ritter und Sänger des Mittelalters“ vor allem am „vagierenden 

Kaiserhof“ Karls des Großen
[46]

 

 die „nomadisierenden“ indischen Vorgänger der „Zigeuner“. Jenische und Roma seien 

demnach eines ethnischen Ursprungs. Diesen Mythos machte sich die schweizerische 

Radgenossenschaft der Landstrasse zu eigen und verwendete sie als Begründung für 

ihr erfolgreiches Beitrittsersuchen zur International Roma Union.
[47]

 

 eine europäisch-kleinasiatische „wilde“ Urbevölkerung tribalistischer „Nomaden“ 

bzw. auf eine osteuropäisch-kleinasiatische Teilbevölkerung in einem jüdisch 

beherrschten mittelalterlichen „riesigen Reich der mittelalterlichen Chazaren“, worauf 

die jiddische Komponente im Jenischen zurückgehen könne.
[48]

 

 die als „nomadisch“ betrachteten Kelten
[49]

 

 eine „nomadisch“ lebende alteuropäische Bevölkerung von „Wildbeutern“, die den 

Übergang zur Sesshaftigkeit vor Tausenden von Jahren nicht mitvollzogen habe. Diese 

Auffassung ist nicht nur von einigen Jenischen zu hören, sie wurde auch in der 

nationalsozialistischen Wissenschaft von der einflussreichen Rassenhygienischen 

Forschungsstelle sowie von Hermann Arnold, der deren erbbiologischen und 

rassenhygienischen Ansatz nach 1945 fortführte, vertreten.
[50]

 

Als Realgeschichte werden diese Konstrukte im wissenschaftlichen Raum weder diskutiert 

noch überhaupt rezipiert. 

Mittelalter und Frühe Neuzeit 

Das Wort vom „herrenlosen Volk“ als Sammelbezeichnung einer diffusen Population von 

Gruppen und Individuen ohne Zugehörigkeit zu einem Untertanenverband und daher in 

zeitweiliger oder dauerhafter Migration ist seit dem Mittelalter geläufig. Seit der frühen 

Neuzeit gibt es eine deutliche Veränderung der herrschenden Blickweise. In den Schriften der 

Gelehrten und Gebildeten wie auch in den normativen Äußerungen der Behörden waren die 

Angehörigen dieser Bevölkerungsgruppen unter Generalverdacht gestellt. Diese Sicht spiegelt 

sich zum Beispiel wider in den Illustrationen Albrecht Dürers in Sebastian Brants Buch „das 

Narrenschiff“ von 1494, in Martin Schongauers Kupferstich „Leben auf der Landstraße“ von 

1470 sowie der „Liber Vagatorum“ (Untertitel: „Von der falschen Bettler Büberei“), 

erschienen im Jahre 1510, dessen Urheberschaft ungeklärt ist. 
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Geschirrhausierer („Mäckes“), Westerwald, 17. Jh. 

Unterschieden wurden drei Teilgruppen: 

 vagierende „Schnorr-“ bzw. „Betteljuden“ 

 „Zigeuner“ bzw. – mit einem ebenfalls populären Wort – „Heiden“ 

 eine sozial, kulturell und ethnisch disparate Bevölkerung von Gruppen und Individuen 

Marginalisierter, ökonomisch, sozial und rechtlich ausgeschlossen wie die ersten, aber 

diesen beiden ethnisch klar konturierten Gruppen nicht zugehörig. 

Retrospektiv wenden heutige Jenische, aber auch einzelne wissenschaftliche Autoren die 

Gruppenbezeichnung auf diese letzte der drei Gruppen an. Während manche Jenische damit 

eine Herleitung und Kontinuitätsbildung im Sinne eines Volkskonzepts verknüpfen, gehen 

Armuts-, Migrations- und Randgruppenforscher ausnahmslos von einer nichtethnischen, 

relativ uneinheitlich bleibenden Formierung am gesellschaftlichen Rand aus. Eine 

genealogisch-empirische Kontinuität der seit der ausgehenden frühen Neuzeit so genannten 

„jenischen“ Familiengruppen, wie sie mitunter für den Zeitraum seit Beginn der frühen 

Neuzeit, seit dem Mittelalter oder seit noch weiter zurückliegenden Zeiten behauptet wird, ist 

spekulativ und unbelegbar. 

In Deutschland gab es seit dem Ende des Dreißigjährigen Krieges, vermehrt aber seit etwa der 

Mitte des 18. Jahrhunderts Domizilierungsangebote der Landesherren kleiner Territorien für 

Angehörige des nicht in einen Untertanenverband einbezogenen exkludierten 

Bevölkerungsteils in der Absicht, das Abgabenaufkommen zu erhöhen. So entstanden vor 

allem im südwestdeutschen Raum und in der Pfalz „Hausierdörfer“ und -wohnplätze. Hier 
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lebten auf landwirtschaftlich meist wenig ergiebigen Böden nebeneinander sowohl Jenische 

wie auch einzelne Sinti-Familien.
[51]

 

19. Jahrhundert 

Zu einem zweiten starken Niederlassungsschub führte in den mitteleuropäischen Staaten um 

die Mitte des 19. Jahrhunderts die Einführung der Freizügigkeit. Hatten die Ortsgemeinden 

bis dahin durch lokale Vorschriften (Einzugsgeld und andere Abgabenverpflichtungen) den 

Zuzug regulieren und Unerwünschte, d. h. vor allem Arme, fernhalten können, zwangen 

zentralstaatliche Vorschriften sie nun, auch diese zu akzeptieren, falls sie entweder im Ort 

geboren waren oder dort eine bestimmte Zahl von Jahren gemeldet waren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jenischer Geschirrhausierer („Mäckes“), Westerwald-Siegerland, Mitte 19. Jh. 

Mit dem Niederlassungsrecht ging eine kommunale Versorgungspflicht einher. Gemeinden 

versuchten sich mit juristischen Mitteln gegen den Zuzug zur Wehr zu setzen, aber es kam 

auch zu massiven Übergriffen aus der Mehrheitsbevölkerung gegen niederlassungswillige 

Jenische und Sinti. Da die Ausstellung von Gewerbescheinen in aller Regel an den Nachweis 

eines festen Aufenthaltsorts gebunden war, ging es für viele „Reisende“ um eine existentielle 

Frage. 

So hatte es im Preußen des 19. Jahrhunderts zunächst ein „Heimatrecht“ qua Geburt gegeben. 

Am 31. Dezember 1842 wurde es von dem Gesetz über den Unterstützungswohnsitz abgelöst. 

Es gewährte ein Unterstützungsanrecht aufgrund länger bestehenden Wohnsitzes in einer 

Gemeinde auch Nichtgemeindebürgern. Am gleichen Tag erging eine Verordnung über die 

Aufnahme neu anziehender Personen. Alle preußischen Staatsbürger hatten nun alle 

kommunalen Rechte ungeschmälert dort, wo sie sich eine Wohnung beschafft hatten. Der 

Aufenthalt durfte ihnen „nicht verweigert oder durch lästige Bedingungen erschwert werden“. 

Die Reform der Niederlassungsbedingungen bewirkte zum Missfallen der Kommunen die 

Begründung einer großen Zahl von regulären wie von „wilden“ Wohnplätzen der 

migrierenden Armut an der Peripherie der Dörfer und Städte.
[52]

 Die rechtlichen 

Voraussetzungen einer dauerhaften Domizilierung wurden damit entscheidend verbessert. 

Andererseits entstand ein Konfliktpotential zwischen den Unterbehörden, alteingesessenen 

Einwohnern und Zuwanderern. Diesen wurde das Leben oft schwer gemacht. Ihre 

Wohnplätze wurden als „Zigeunerkolonien“ stigmatisiert. Sie selbst waren Anfeindungen bis 
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hin zu physischen Angriffen ausgesetzt.
[53]

 Die Gemeinden waren bestrebt, die Zuzügler 

wieder loszuwerden. Man bemühte sich, die Häuser aufzukaufen, um sie abzubrechen.
[54]

 

Ganz ähnlich in der Schweiz: in der Bundesverfassung von 1848 wurden Rechtsvorschriften 

verankert, mit denen der migrierende Bevölkerungsteil domiziliert und die Entstehung neuer 

„Heimatlosigkeit“ verhindert werden sollten. Dem folgte das Bundesgesetz vom 3. Dezember 

1850 „betreffend die Heimatlosigkeit“. Es verpflichtete die Kantone und damit die 

Unterbehörden zur Aufnahme. Maßgabe dafür waren angenommene oder tatsächliche 

biografische Bindungen an einen Ort. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jenische im Muotathal (Schweiz) um 1890 

Die Gemeinden versuchten, die „Heimatlosen“ mit juristischen Mitteln abzuwehren, von 

denen viele froh waren, endlich über ein Heimatrecht zu verfügen. Es ermöglichte ihnen, sich 

die für ihre Erwerbsweise entscheidend wichtigen „Heimatscheine“ ausstellen zu lassen. Die 

Zuweisungen erfolgten weitgehend in arme und entlegene Gebieten, so etwa in die 

Sumpfgebiete der Linthebene und in Bergdörfer des Kantons Graubünden. 

Die strukturellen Veränderungen seit etwa der Mitte des 19. Jahrhunderts, nämlich 

 die Möglichkeit und der Zwang zur festen Niederlassung, wie er z. B. mit der 

allgemeinen Schulpflicht administrativ, aber auch durch polizeiliche Vorschriften und 

Maßnahmen ausgeübt wurde, 

 die Möglichkeit zu industrieller Lohnarbeit, 

 die kostengünstigere industrielle Produktion der herkömmlichen Hausierwaren, 

 die flächendeckende Entstehung stationärer Vertriebsstellen im Zuge einer 

wachsenden Kaufkraft der Bevölkerung, 

 die Entstehung einer modernen Armenunterstützung, die an ein festes Wohnen und an 

die Möglichkeit des ständigen administrativen Zugriffs auf die Klienten gebunden war 
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Jenisches Musikantenpaar (Westerwald, um 1930) 

entzogen zum einen der überkommenen Erwerbs- und Lebensweise die Grundlagen und 

eröffneten zum anderen den vormaligen Altstoffsammlern, Hausierhändlern und 

Kleinhandwerkern die Möglichkeit, von der labilen Existenzform der Dauermigration in die 

relative Stabilität einer ortsfesten Existenz zu wechseln, was seit etwa dem letzten Drittel des 

19. Jahrhunderts in großer Zahl geschah. Die soziale Marginalisierung war damit jedoch nicht 

beendet. Die mehrheitsgesellschaftliche Wahrnehmung, die traditionellen antiziganistischen 

Vorurteilskomplexe gegen „Mäckeser“, „Fecker“ usw. blieben davon unberührt. 

 
Gießen, Peripheriesiedlung Margaretenhütte, um 1930 

Mit dem gemeinsamen Wohnen der Angehörigen exkludierter Gruppen an meist peripheren 

Wohnplätzen gab es eine vermehrte Annäherung der bis dahin voneinander relativ 

distanzierten Gruppen der Sinti wie der mehrheitsgesellschaftlichen „Reisenden“ wie der 

eingesessenen Armut. Das endogame Heiratsmuster innerhalb der jeweiligen Gruppen verlor 

an Bedeutung. Es entwickelten sich der kulturelle und sprachliche Austausch. Ein gutes 

Beispiel dafür sind die Jenischen in Gießen, die sich dort im letzten Drittel des 19. 

Jahrhunderts niederließen. Ihr Idiom hat einen sehr hohen Romanesanteil. Es wird von ihnen 

als „Manisch“ bezeichnet.
[55]

 

Soweit Jenische noch dauerhaft „reisten“, taten sie es nun möglichst in bis dahin nicht 

verwendeten Wohnwagen. Eine Kombination unterschiedlicher Handels- und 

Handwerkstätigkeiten blieb bei begrenzter Anpassung an die veränderten wirtschaftlichen 

Erfordernisse ihre Lebensgrundlage. Mit Korb- und Siebmachen, Scherenschleifen, Kessel- 

oder Schirmflicken, mit ambulantem Irdengeschirr- und Porzellanhandel, oft in Verbindung 

mit dem Altstoffsammeln behielten sie die traditionelle Erwerbsweise bei. 
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Jenischer Scherenschleifer Lorenz Trapp aus Augsburg, um 1930 

20. Jahrhundert 

Verfolgung im Nationalsozialismus 

Die seit Mitte der 1930er Jahre von den Nationalsozialisten erheblich verschärften 

Maßnahmen zur „Bekämpfung der Zigeunerplage“ richteten sich schon vor 1933 nicht nur 

gegen Roma, sondern zugleich gegen „nach Zigeunerart umherziehende Landfahrer“, womit 

Jenische und andere „Fahrende“ gemeint waren. Vermehrt wurden nun 

Wandergewerbescheine verweigert oder Kinder in Fürsorgeerziehung überwiesen. Der 

„Grundlegende Erlass über die vorbeugende Verbrechensbekämpfung durch die Polizei“ vom 

14. Dezember 1937
[56]

 ermöglichte eine polizeiliche Vorbeugehaft unter anderem gegen 

„Zigeuner“, aber auch gegen „nach Zigeunerart Umherziehende“. Reichsweite 

Verhaftungsaktionen der Gestapo im April 1938 (gegen „Gewohnheitsverbrecher“) und der 

Kripo im Juni 1938 (Aktion „Arbeitsscheu Reich“ gegen „Asoziale“) führten zu 

Deportationen in die Konzentrationslager Buchenwald, Dachau, Sachsenhausen und 

Neuengamme. Davon waren neben Roma und Juden auch mehrheitsgesellschaftliche, als 

„deutschblütig“ geltende Randgruppenangehörige betroffen. Sie wurden nicht als solche, 

sondern unter nationalsozialistischen Gruppenetiketten wie „Arbeitsscheue“, „asoziale 

Elemente“, „Berufs- und Gewohnheitsverbrecher“ deportiert.
[57]

 Unter ihnen dürften etwa 

auch Menschen mit einem Selbstverständnis als z. B. Landfahrer, Jenische, Schausteller oder 

Artisten gewesen sein. 

Für die nationalsozialistische „Zigeuner- und Asozialenforschung“, wie sie vor allem durch 

die 1936 eingerichtete Rassenhygienische und bevölkerungsbiologische Forschungsstelle im 

Reichsgesundheitsamt (RHF) unter ihrem Leiter Robert Ritter betrieben wurde, standen 

„Zigeuner“ im Mittelpunkt des Interesses. Die Kategorie „Zigeuner“ war ethnisch-rassisch 

definiert und gegen Angehörige der „deutschen Volksgemeinschaft“ abgegrenzt, an deren 

sozialen Rand die nationalsozialistische Asozialenforschung unter anderem auch Jenische 

platzierte. 
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Soweit sie auch diese für ein neben dem „Zigeunersippenarchiv“ eingeführtes 

„Landfahrersippenarchiv“ erfasste, kategorisierte sie sie nach erbbiologischen Kriterien als 

„Nichtzigeuner“. Ritters Einschätzung Jenischer als „minderwertig“ und seine Forderung 

nach Aussonderung setzte sich auf der Normierungsebene nicht durch. Ihr Fehlen in späteren 

Normierungen wird als „fraglos[er] ... Beleg dafür“ gewertet, „dass es Ritter nicht gelungen 

ist, die Gesetzgeber davon zu überzeugen, dass die Jenischen eine relevante rassenhygienische 

Gruppe und Bedrohung darstellen“.
[58]

 

Falls in den von der RHF erfassten Genealogien neben Roma der unterschiedlichen Gruppen 

auch Angehörige der „deutschen Volksgemeinschaft“ vorkamen, ergab die Rassendiagnose in 

Verrechnung des „zigeunerischen“ mit dem „deutschen Blutsanteil“ unterschiedliche 

Abstufungen von „Zigeunermischlingen“. Gleichgültig war dabei, welcher Kategorie von 

„Deutschen“ die „deutschen Blutsanteile“ zuzuordnen waren. Das „Blut“ von Jenischen oder 

anderen Fahrenden hatte in dieser Sichtweise einen gleich hohen Wert wie das jeder anderen 

Gruppe von „Deutschen“: je „deutschblütiger“, desto geschützter ein „Mischling“, bis hin 

zum „Geltungs-Nichtzigeuner“ mit „vorwiegend deutschem Blutsanteil“.
[59]

 Anders als bei 

der jüdischen Minderheit mit „Volljuden“ als Trägern höchsten Risikos galten der 

nationalsozialistischen Zigeunerforschung „Mischlinge“ als besonders gefährliche 

Krankheitserreger am „deutschen Volkskörper“. 

Die Unterscheidung zwischen „Zigeunern“ (mit der Untergruppe der „Zigeunermischlinge“) 

und „Nichtzigeunern“ und damit die ersatzlose Aufgabe der Kategorie der „nach Zigeunerart 

Umherziehenden“ hatte weitreichende Folgen: 

 „Nach Zigeunerart umherziehende“ Jenische und andere Fahrende bildeten keine 

Fallgruppe bei der Deportation von mehr als 2500 Angehörigen von „Zigeuner“-

Familien ins Generalgouvernement im Mai 1940. Es gab zu keinem Zeitpunkt 

Gruppendeportationen von jenischen Familien, wie sie für die Minderheit der 

europäischen Roma und die jüdische Minderheit typisch waren. 

 Erst nach dem Abschluss des „Zigeunersippenarchivs“ – die rassische Einstufung als 

Voraussetzung für die Vernichtungsdeportationen war jetzt gegeben – begann die 

RHF jenische Familien und die Familien anderer „fahrender“ Nicht-Roma in einem 

„Landfahrersippenarchiv“ zu erfassen. Es kam über begrenzte regionale Anfänge nicht 

hinaus.
[60]

 

 Jenische bildeten keine Fallgruppe im Auschwitz-Erlass vom 16. Dezember 1942 bzw. 

in dessen Ausführungsbestimmungen vom 29. Januar 1943. 

 Die Namen jenischer Familienverbände kommen, soweit erkennbar, im „Hauptbuch“ 

des „Zigeunerlagers“ in Auschwitz-Birkenau, das ein Namensverzeichnis der 

mitteleuropäischen Roma ist, nicht vor.
[61]

 

Auf der empirischen Ebene ist in diesem Zusammenhang Folgendes zu berücksichtigen: 

 Deportation am 22. Mai 1940 ins Generalgouvernement: 22 der von den 

südwestdeutschen Unterbehörden als „Zigeuner“ Betrachteten wurde nach ihrer 

Festnahme von der RHF als „Nicht-Zigeuner“ eingestuft und wieder entlassen. 

Mindestens fünf Jenische und ihre Angehörigen, die alle später von der RHF als 

„Nichtzigeuner“ gewertet wurden, wurden im Bereich der Kripoleitstelle Köln 

dagegen von Unterbehörden benannt und deportiert.
[62]

 

 Deportation am 19. Mai 1944 aus den Niederlanden nach Auschwitz-Birkenau: 279 

als „woonwagenbewoners“ von Roma Unterschiedene, die einzelne Unterbehörden 

https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-58
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschbl%C3%BCtig
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-59
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-60
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-61
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische#cite_note-62


auf die Transportliste gesetzt hatten, wurden als „arische Asoziale“ wieder 

entlassen.
[63]

 

 In Tirol forderten Unterbehörden die Erfassung sowohl von „Zigeunern“ als auch von 

„nach Zigeunerart Umherziehenden“. Da Jenische nach dem NS-Rasse-Konzept als 

„deutschblütig“ nicht zur ersten Gruppe gerechnet wurden, treten sie in den 

Erfassungslisten des Gaus Tirol-Vorarlberg entgegen dem unterbehördlichen 

Bemühen nicht auf.
[64]

 

 Nach Begründung des Zwangslagers Berlin-Marzahn 1936 wurden zunächst auch 

Familien, die „rassisch nicht zu den Zigeunern“ (Behördenfeststellung 1936) gehörten, 

dort interniert, da sie wie ein Teil der Berliner Roma-Familien in Wohnwagen lebten. 

Ihnen wurde auf Antrag der Rückzug aus dem Lager gestattet. Die Marzahn-

Historikerin Patricia Pientka geht davon aus, „dass Personen, die als 'nach Zigeunerart 

umherziehend' galten, grundsätzlich - abgesehen von der Anfangsphase des Lagers - 

nicht dort festgehalten wurden.“
[65]

 

 Guenter Lewy untersuchte quellenbasiert die Verfolgung der Roma und fragte auch 

nach der Verfolgungsgeschichte der Jenischen. „In den Akten“ bemerkte er nur einen 

möglichen Fall der KZ-Deportation, den „von Korseda M., die einer Familie von 

‚nach Zigeunerart umherziehenden Personen‘ angehört haben soll und als ‚asozial‘ 

galt. Sie wurde im Juni 1939 ins KZ Ravensbrück eingewiesen und von dort im März 

1942 ins Frauenlager von Auschwitz verlegt.“
[66]

 

 Die Annahme, dass sich unter den vom Auschwitz-Erlass betroffenen 

„Zigeunermischlingen“ über mögliche Einzelfälle hinaus Menschen befanden, die sich 

als Jenische verstanden, scheint nahezuliegen, ist aber ohne Beleg. Ob ein Teil der als 

„Mischlinge“ Begutachteten und später Deportierten sich selbst als Jenische definierte, 

geht weder aus staatlichen Dokumenten hervor noch ist es Selbstaussagen (z. B. den 

nicht seltenen Beschwerden gegen die RHF-Begutachtungen) zu entnehmen. 

Eine Gleichsetzung der Verfolgungsgeschichte der Jenischen mit der der europäischen Roma 

gibt es in der Forschung nicht. Die Annahme, dass es eine umfassende und auf Vernichtung 

zielende Verfolgung dieser Gruppe und anderer Nichtroma-Fahrender gegeben hat, wird dort 

nicht vertreten. Zwar ist der Forschungsstand unzureichend, stichhaltige Anhaltspunkte aber 

für eine derartige These sind nicht zu erkennen.
[67]

 Dass die Gruppe der Jenischen als 

„Zigeuner“ verfolgt worden sei, ist angesichts des rassistischen Selbstverständnisses der 

nationalsozialistischen Zigeunerforschung und der Zielsetzungen der NS-Zigeunerverfolgung 

unzutreffend.
[68]

 

Der Text für das Berliner Denkmal für die im Nationalsozialismus ermordeten Sinti und 

Roma 
[69]

 spricht auch Jenische an. Formuliert von Fachhistorikern des Instituts für 

Zeitgeschichte in München und des NS-Dokumentationszentrums in Köln,
[70]

 beschränkt der 

Text sich auf die Feststellung, dass „auch Angehörige der eigenständigen Opfergruppe der 

Jenischen und andere Fahrende“ „von Verfolgungsmaßnahmen betroffen“ gewesen seien.
[71]

 

In einer „Entschließung“ befürwortete der Bundesrat diesen Text, weil er den divergierenden 

Anliegen der beiden beteiligten Sinti-und-Roma-Opferverbände „in größtmöglicher Weise“ 

Rechnung trage. In einer Begründung ging der Autor der Entschließungsvorlage davon aus, 

auch Jenische hätten „als rassistisch [so!] minderwertige 'Zigeuner' ... vollständig vernichtet 

werden“ sollen. Diese Annahme, die wie bei Antragsbegründungen üblich nicht beschlossen 

wurde, teilten die Zeithistoriker ebenso wie der Bundesrat ausdrücklich nicht.
[72]

 

Am 27. Januar 2014 wurde in der baden-württembergischen Gemeinde Fichtenau ein 

Gedenkstein für jenische Opfer des Nationalsozialismus aus der Gemeinde eingeweiht. Der 
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Landtag von Baden-Württemberg publizierte die Gedenkreden sowie Fotos des 

Ereignisses.
[73]

 

Zahlen über die Verfolgung von Jenischen im Dritten Reich lassen sich bislang nicht auch nur 

grob schätzen. 

Zu den wenigen bislang bekannten Einzelfällen gehört der Krefelder Paul Prison. Durch die 

Setzung eines „Stolpersteins“ in seiner Heimatstadt und die damit einhergehenden 

Recherchen ist bekannt, dass er nach dem „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ 

zwangssterilisiert und im Sommer 1938 verhaftet wurde. In der Häftlingskategorie „asozial“ 

wurde er zunächst in Buchenwald und dann in Groß-Rosen inhaftiert, wo er 1942 starb.
[74]

 

Den nationalsozialistischen Krankenmorden (Euthanasie) fiel als angeblicher „Psychopath“ 

der 14-jährige Ernst Lossa 1944 in der Heil- und Pflegeanstalt Irsee zum Opfer. 

Eine Schweizer Publikation nennt Georg Zepf, der im Zuge der „Aktion arbeitsscheu Reich“ 

im Sommer 1938 in Dachau inhaftiert wurde. 1944 wurde er als Häftling des KZ Mauthausen 

bei einem Einsatz im Außenkommando Wien-West „auf der Flucht erschossen“.
[75]

 

Kontinuitäten über 1945 hinaus 

Marginalisierung, Diskriminierung und manche Formen der Verfolgung wurden mindestens 

in Westdeutschland trotz der Erfahrungen mit der nationalsozialistischen Rassenhygiene und 

in der Schweiz fortgeführt. Das antiziganistische Stereotyp von den „sog. 

Zigeunerverbrechen“, die von „[Zigeuner]mischlingen und Jenischen“ begangen würden, und 

eine eigentümliche „Kriminalität“ und „Asozialität“, die mit der Zahl der jenischen Vorfahren 

ansteige
[76]

 blieb über den Untergang des NS-Regimes hinaus vital. Ihr führender 

westdeutscher Protagonist im Forschungsdiskurs war der Rassenhygieniker und Tsiganologe 

Hermann Arnold.
[77]

 Soziale und ökonomische Ausgrenzung fand weiterhin massiv statt.
[78]

 

Sie entsprach dem Umgang mit den Roma, die den Nationalsozialismus überlebt hatten. In der 

Schweiz blieb – wie im folgenden Abschnitt ausführlich dargestellt – die zwangsweise 

Umsetzung von jenischen Kindern in mehrheitsgesellschaftliche Familien weiterhin 

Programm des „Hilfswerks für Kinder der Landstrasse“. 

Kindesentziehungen in der Schweiz 

In der Schweiz wurden von den 1920er bis in die 1970er Jahre hinein Kindesentziehungen, 

wie sie bis dahin üblicherweise von den mittleren und unteren Verwaltungsinstanzen gegen 

randständige Familien praktiziert wurden, im Fall der Kinder aus nicht ortsfest lebenden 

Familien zentralisiert und systematisiert. Unter dem Dach der halbstaatlichen Stiftung Pro 

Juventute entstand ein „Hilfswerk Kinder der Landstrasse“.
[79]

 Ziel war nicht nur, Kinder aus 

einem, wie es hieß, „schädlichen Milieu“ zu entfernen und „rechtschaffenen Pflegeeltern oder 

gut geleiteten Anstalten“ zuzuführen. Das Hilfswerk betrieb die Kindesentziehungen zugleich 

„als Mittel für aus ihrer Sicht übergeordnete gesellschafts- und ordnungspolitische Zwecke“. 

„Durch geeignete Placierungs- und Erziehungsmassnahmen“ sollte die „Sesshaftmachung der 

Kinder fahrender Familien“ bewirkt werden, um so „das Übel der Vagantität ... zu 

überwinden.“
[80]

 „Wer die Landfahrerei wirksam bekämpfen will, muss versuchen, die 

Gemeinschaft der Fahrenden zu sprengen. Auch wenn das hart klingen mag – er muss der 

familiären Gemeinschaft ein Ende setzen. Eine andere Lösung gibt es nicht“, schrieb Dr. 

Alfred Siegfried, der das „Hilfswerk“ von der Gründung 1926 bis zu seiner Pensionierung 

1959 leitete.
[81]

 Sowohl in den streng geführten und häufig religiös ausgerichteten Heimen als 
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auch in den Pflegefamilien waren die Kinder häufig Misshandlungen und wirtschaftlicher 

Ausbeutung ausgesetzt. Anders scheint sich die Situation bei Adoptionen darzustellen, die der 

Leiter des Hilfswerks allerdings mutmaßlich wegen des damit einhergehenden 

Kontrollverlusts eher vermied.
[82]

 Die Schweizer Jenischen waren die Hauptbetroffenen der 

Bekämpfung der „Vagantität“ durch Kindesentziehungen. 

Nach der Aufdeckung der Praktiken des Hilfswerks in den 1970er Jahren kam es seit den 

1980er Jahren unter dem Druck von Bürgerrechtsbewegung, „fahrenden“ 

Selbstorganisationen und durch eine intensive Öffentlichkeitsarbeit zu 

Entschädigungszahlungen aus teils staatlichen, teils privaten Mitteln. An die einzelnen Opfer 

wurden in der Folge Entschädigungen in der Höhe von einigen Tausend, höchstens aber von 

20.000 Franken gezahlt.
[83]

 

Sowohl in Deutschland als auch in Österreich ist die Öffentlichkeit seit einigen Jahren mit der 

Thematik der Heimkinder aus „sozial schwachen“ Familien konfrontiert. Es ist davon 

auszugehen, dass es Überschneidungen mit der Geschichte der Opfer des Schweizer 

Hilfswerks gibt.
[84]

 

Staatliche Verfolgung und ihre strafrechtliche Bewertung 

In der Schweizer Gesellschaft beendete seit den 1970er Jahren die kritische 

Auseinandersetzung mit der Verfolgung Jenischer durch das „Hilfswerk Kinder der 

Landstrasse“ die Kindswegnahmen. Sie führte zur Konstituierung einer von „Fahrenden“ und 

mehrheitsgesellschaftlichen Unterstützern getragenen sozialen Bewegung, die ein generelles 

Ende diskriminierender Praktiken, Schutzrechte, materielle Entschädigung und die 

strafrechtliche Ahndung des Unrechts an „Fahrenden“ einforderte. 

Ganz ähnlich, wenngleich etwa drei Jahrzehnte später und ohne die breite gesellschaftliche 

Diskussion und die Unterstützung durch eine Bürgerrechtsbewegung wie in der Schweiz, 

verwiesen deutsche Jenische mit vergleichbaren Forderungen auf eine Verfolgung ihrer 

Gruppe im Nationalsozialismus. 

In den Mittelpunkt stellen jenische Interessenvertretungen heute die Frage des Völkermords. 

Sie beziehen sich dabei auf Artikel II (e) der UNO-Konvention über die Verhütung und 

Bestrafung des Völkermords und auf die von dort in das nationale Strafrecht übernommenen 

Normierungen. 

Die UNO-Konvention von 1948 qualifiziert die gewaltsame Überführung von Kindern einer 

„nationalen, ethnischen, rassischen oder religiösen Gruppe“ in eine andere Gruppe in der 

Absicht, sie ganz oder teilweise zu zerstören, als „Völkermord“ und damit als „Verbrechen 

gemäß internationalem Recht“.
[85]

 Das deutsche Strafrecht sanktionierte im § 220a StGB, der 

seit 2002 mit dem Gesetz zur Einführung des Völkerstrafgesetzbuches (VStGB) aufgehoben 

ist, die vorsätzliche Zerstörung einer „nationale(n), rassische(n), religiöse(n) oder durch ihr 

Volkstum bestimmte(n) Gruppe“
[86]

 ebenso als „Völkermord“ wie das schweizerische 

Strafrecht im Art. 264 StGB mit Blick auf „eine durch ihre Staatsangehörigkeit, Rasse, 

Religion oder ethnische Zugehörigkeit gekennzeichnete Gruppe“.
[87]

 Artikel II (d) der UNO-

Konvention ächtet ferner die Verhängung von Maßnahmen, die auf die Geburtenverhinderung 

innerhalb solcher Gruppen gerichtet sind. Auch hier folgt das nationale Strafrecht jeweils der 

Konvention. Einzelne Juristen betrachten den Tatbestand des Völkermords an den Schweizer 

Fahrenden als durch das „Hilfswerk Kinder der Landstrasse“ und seine staatlichen 
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Auftraggeber erfüllt. Es handle sich zudem um ein Verbrechen, das nicht verjähre.
[88]

 Eine 

Strafverfolgung hat es bis heute nicht gegeben. 

Kernpunkt der Debatte ist die Frage, ob Jenische einer der genannten Gruppen zuzurechnen 

seien, was in Rechtsprechung, Politik, Gesellschaft und Forschung ganz überwiegend verneint 

wird. 

Interessenvertretungen in Deutschland, Österreich und der Schweiz beschreiben ihre Gruppe 

seit einiger Zeit als ein „Volk“ bzw. als eine „Volksgruppe“ und parallelisieren deren 

Geschichte im Nationalsozialismus mit dem Schicksal der Roma und Sinti. „In welchem 

Ausmaß die Entscheidung der Vereine, die Gruppe zu ethnisieren, bei der Basis Zustimmung 

findet, ist unbekannt.“
[89]

 Die mythisch begründeten Volkskonstrukte nehmen „vor allem die 

sesshaft gewordenen Jenischen“ „skeptisch bis wenig ernsthaft“ auf. „Sie sehen ihre Wurzeln 

mehrheitlich in den nichtsesshaften Bevölkerungsgruppen des 18. und 19. Jahrhunderts.“
[90]

 

Politik und Forschung unterstützten die Vereine bei ihrem Bemühen um kollektiven Einbezug 

in die Kategorie der Opfer der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik bislang nicht. Der 

Versuch, diese Position im Diskurs um ein Mahnmal für die ermordeten Roma und Sinti 

mehrheitsfähig zu machen und in den Mahnmaltext einzubringen, war nicht erfolgreich.
[69]

 

 

Kunst und Kultur 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jenische, um 1900 

Unterhaltende Künste 

Zirkus, Schaustellerei 

Bis heute finden sich Menschen mit jenischem Selbstverständnis oder jenischer Herkunft auf 

allen Ebenen des Zirkus- und Schaustellermilieus. Sie grenzen sich dort von den als 

„Privaten“ bezeichneten Geschäftsinhabern aus der Mehrheitsbevölkerung ab. Das im Milieu 

gesprochene Idiom ist sowohl vom Jenischen wie vom Romanes geprägt. Es ist eine 

berufsfeldtypische Variante des Jenischen.
[91]
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Musik 

 
Fränzli Waser (2. v. l.) 

In alemannisch-bayrischen Gebieten sind jenische Löffel- und Handorgelspieler regionale 

Berühmtheiten. Der blinde Geiger Fränzli Waser prägte einen eigenen Stil des 

schweizerischen Ländlers, welcher heute unter dem Namen Fränzli-Musik meist als 

bündnerische Spezialität wahrgenommen wird. 

1978 wurde von der Gruppe HölzerLips das Album Jenischer Schall aufgenommen. Viele der 

Lieder enthalten Formulierungen im jenischen Idiom. Die Produktion ist Zeugnis einer 

Wertschätzung jenischer Kultur durch Menschen aus der Mehrheitsbevölkerung, die in den 

1970er Jahren im Umfeld der Hippie-Bewegung als eine Art Zigeuner-Kultur wahrgenommen 

wurde. Man fühlte sich ihr in gewisser Weise verbunden und wandte romantisierende 

„Zigeuner“-Klischees auf sie an. 

 
Stephan Eicher, München, Muffathalle, 2002 

Als „jenischen Rock-Chansonnier“ bezeichnen jenische Selbstorganisationen den vor allem in 

Frankreich bekannten Musiker Stephan Eicher.
[92]

 Eicher selbst sieht sich nur als „petit-fils 

d’un Jenisch“.
[93]

 Der „Zigeuner-Rockpoet“ Eicher, so die Schweizer Weltwoche, sei die 

Erfindung eines Kulturmanagers und Musikpromoters, der einen tabuisierten jenischen 

Großvater von Eicher entdeckt habe („Stephan, du bist ab jetzt ein Zigeuner.“).
[94]

 

Eine aktuelle luxemburgische Gruppe ist das Duo „D’Lompekréimer“ (Lumpenkrämer), mit 

Pit Vinandy und Oliver Kayser. Die Texte sind in Jenisch, Luxemburgisch, Deutsch, 

Französisch und Englisch. 

Kunsthandwerk 

Manche Jenische beweisen nicht nur handwerkliches Geschick bei der Herstellung von 

Korbwaren oder Schnitzereien, sondern stellen kunsthandwerklich bemerkenswerte 

geflochtene Stühle, Bugholz- und Rattanmöbel her. Ihre Produkte bieten sie an 

hervorgehobenen Punkten an den Straßen, auf Märkten und mit abnehmender Häufigkeit als 

Hausierware an. 
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Nach wie vor betätigen sich Jenische bis heute als Korb- oder Stuhlflechter, zu bemerken ist 

allerdings gerade beim Angebot des Straßenhandels der Übergang zu angekauften Korbwaren 

und vermehrt zu großformatigen bunten Plastikfiguren. 

Jenische in Frankreich und den Benelux-Staaten stellen auch künstlerische Zinn- und 

Kupferwaren her. 

Das Museum der Kulturen Basel besitzt eine umfangreiche Sammlung jenischer 

Kunsthandwerksarbeiten, die vor allem auf die intensive Zusammenarbeit des Museums mit 

Engelbert Wittich zurückgeht, in der permanenten Ausstellung jedoch nicht zu sehen ist. 

Bildende Kunst 

Der Schweizer Walter Wegmüller (* 1937) war ein Heim- und Verdingkind aus der „Aktion 

Kinder der Landstrasse“.
[95]

 Ob er sich als jenisch oder als Rom oder als beides betrachtet 

oder betrachtete, muss offenbleiben. In der Zeitschrift der Radgenossenschaft wird er als „ein 

Rom-Kind aus dem Stamm der Kalderasch“ beschrieben.
[96]

 

Bekannt wurde er vor allem durch seine Tarotkarten. Er ist aber neben seinem malerischen 

Werk auch plastisch tätig, hat an mehreren Filmen mitgewirkt, eine Swatch-Uhr (Oracolo) 

gestaltet usw. 1972/73 machte er auch einen „Ausflug“ in die Musik: The 7up-Sessions mit 

Timothy Leary, Sergius Golowin und Brian Barrit und veröffentlichte die LP TAROT, 

kosmische Musik mit Klaus Schulze, Walter Westrupp und vielen anderen. Er ist Mitglied der 

Künstlergruppen „Farnsburggruppe“ und „visarte“. In den 1970er Jahren war er 

Mitbegründer, Aktivist und zeitweiliger Präsident der Radgenossenschaft der Landstrasse, 

Dachorganisation der Schweizer Jenischen und Roma.
[97]

 2007 nahm er an einer Tagung 

jenischer Kulturschaffender des Vereins schäft qwant teil. 

Martin Schauer (* 1981) ist ein jenischer Künstler aus Innsbruck. Er lebt als freischaffender 

Künstler und arbeitet in den Techniken Acryl, Aquarell, Buntstifte und Mischtechniken auf 

Papier beziehungsweise Leinwand.
[98]

 

Der Schweizer Ernst Spichiger (* 1951) fand als Opfer von Kinder der Landstrasse erst spät 

den Weg zu seiner Verwandtschaft und Abstammung. Seine Bilder, meist Öl auf Leinwand, 

zum Teil auch Collagetechniken, zeigen einerseits die Landschaften seines Lebens, 

andererseits oft aber auch die thematische Verarbeitung seiner Abstammung und des 

Umgangs der Gesellschaft mit seiner Minderheit. Heute ist er Präsident des Vereins Schinagl 

und lebt als reisender Künstler im Wohnwagen.
[99]

 

Unter dem Namen Luis (Luis Lucke, *1956) wird auf den Webseiten des Jenischen 

Kulturverbandes Österreich ein weiterer jenischer Künstler vorgestellt. Er wurde als 14. Kind 

in eine jenische Großfamilie hineingeboren. Sein Vater war schon als Regionalkünstler in 

Tirol und Umgebung tätig und bekannt. Luis wurde im Alter von etwa sechs Jahren in ein 

Erziehungsheim verschleppt. Dort wurde er schwer misshandelt. In Frankreich (Lyon) konnte 

er seine Techniken perfektionieren. 

Jenische Sprache und Literatur 

Das Jenisch ist keine voll ausgebaute Sprache, sondern besteht aus einem semantisch 

abweichenden nicht sehr umfangreichen separaten Teilwortbestand des Deutschen bzw. in 

Frankreich auch des Französischen. Grammatik, Syntax und Lautung folgen der umgebenden 
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Mehrheitssprache (z. B. Deutsch, Französisch). Die kommunikativen Möglichkeiten sind 

daher begrenzt. Es ist nicht möglich, umfangreiche und komplexe Sachverhalte in 

ausführlichen Texten allein aufs Jenische gestützt darzustellen. Demzufolge veröffentlichen 

Autoren mit jenischem Selbstverständnis in der Sprache der Mehrheitsgesellschaft. Die 

seltenen literarischen Texte jenischer Sprache beschränken sich auf Kleinformen.
[100]

 

Der besondere Charakter des „Jenischen“ ergibt sich aus einem semantisch abweichenden eng 

begrenzten Teilwortbestand des Deutschen unter Einschluss zahlreicher Entlehnungen aus 

anderen Sprachen. Der Hauptwortbestand, die Grammatik, die Syntax und die Lautung sind 

im Übrigen die der umgebenden Mehrheitssprache (z. B. Deutsch, Französisch). 

 

In Deutschland veröffentlichte Engelbert Wittich (1878–1937) Folkloristisches und 

Kulturgeschichtliches über Sinti und Jenische. Er publizierte auch Gedichte und Lieder auf 

Jenisch. 

Der schweizerische Jenische Albert Minder (1879–1965) publizierte 1948 die „Korber-

Chronik“, eine Art Sittengemälde der Jenischen in der Schweiz des 19. und beginnenden 20. 

Jahrhunderts. 

Die schweizerische Jenische Mariella Mehr (* 1947) wurde durch ihre Schriften über ihre 

Vergangenheit als Opfer des Hilfswerks Kinder der Landstrasse international bekannt. Sie 

sieht sich weniger als Schweizer als vielmehr als Roma-Schriftstellerin.
[101]

 Sie publiziert auf 

Deutsch und gelegentlich in Romanes und ist Mitglied der International Romani Writers 

(IRWA), deren Vizepräsidentin sie zeitweise war.
[102]

 Für ihre schriftstellerische Leistung wie 

für ihr minderheitspolitisches Engagement erhielt sie 1998 die Ehrendoktorwürde der 

Universität Basel. 

Der österreichische Jenische Romed Mungenast (1953–2006) publizierte in Deutsch und 

Jenisch vor allem Kurztexte und Gedichte.
[103]

 

Die österreichische Jenische Simone Schönett (* 1972) verarbeitete in ihrem Roman „Im 

Moos“ ihre Kindheit in Österreich.
[104]

 

Der schweizerische Jenische Peter Paul Moser (1926–2003) veröffentlichte im Eigenverlag 

eine dreibändige Autobiographie
[105]

 mit vielen Reprints von Dokumenten aus seiner Akte als 

Opfer des Hilfswerks Kinder der Landstrasse. 

Der schweizerische Jenische Venanz Nobel (* 1956) publiziert in deutscher Sprache 

Zeitungsartikel und Buchbeiträge über die Geschichte der Jenischen und jenisches Leben 

heute.
[106]

 

Die Deutsche Helga Röder (* 1929) schrieb zwei dokumentarisch-biographische Romane.
[107]
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Alltagskultur 

 
Feckerchilbi im 19. Jahrhundert 

Von 1722 bis 1817 gab es in Gersau am Vierwaldstättersee – bis 1798 selbständige Republik 

– eine alljährliche „Feckerchilbi“. Sie wurde wesentlich von sogenannten „Fahrenden“, womit 

Jenische, Manouches, Sinti und Roma gemeint waren, geprägt.
[108]

 1832 wurde die Gersauer 

Feckerchilbi verboten. 1982 wurde der alte Anlass im Rahmen der 600-Jahr-Feiern der 

Republik Gersau wiederbelebt. Seither gab es in unregelmäßigen Abständen wieder 

„Feckerchilben“. Mit der Beteiligung von Jenischen und Sinti war dieser Gersauer Jahrmarkt 

ein gesuchter touristischer Anziehungspunkt und zugleich ein wichtiger Ort minderheitlicher 

Kommunikation und Selbstbestätigung. 

Nach längerer Pause begann die Radgenossenschaft im Oktober 2009, die Feckerchilbi 

jeweils im Herbst in Brienz durchzuführen.
[109]

 

Andere öffentliche Anlässe der Schweizer Jenischen sind religiös geprägt wie die seit 1999 im 

Juli stattfindende Wallfahrt zur Schwarzen Madonna im Kloster Einsiedeln (Kanton Schwyz) 

oder die Wallfahrt nach Notre-Dame-des-Marches in Broc FR,
[110]

 an denen bis zu mehreren 

hundert Jenische teilnehmen.
[111]

 Regelmäßig fahren auch Schweizer Jenische im Mai nach 

Saintes-Maries-de-la-Mer zur Wallfahrt zu Ehren der Schutzheiligen Sarah, ein Brauch, der 

offenbar von Roma übernommen wurde.
[112]

 

Freikirchliche Schweizer Jenische haben ebenfalls regelmäßig größere Treffen.
[113]

 

Jenische sind, ohne als solche besonders wahrgenommen zu werden, regelmäßig als 

Marktbeschicker und Schausteller tätig. Über Treffpunkte und -anlässe herausragender 

Bedeutung wie in der Schweiz ist aus anderen west- und mitteleuropäischen Ländern nichts 

bekannt. 

Sport 

 
Bootsch-Turnier 2005 in Singen 
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In Ichenhausen (Bayern) gibt es seit 1980 einen Fußballverein mit jenischem 

Selbstverständnis.
[114]

 Es ist der mit Abstand älteste Zusammenschluss von Jenischen in 

Deutschland. 

Das Bootschen (Botschen) – im italienisch- bzw. französischsprachigen Raum als Boccia bzw. 

als Boule/Pétanque bekannt – ist ein auch bei Jenischen beliebtes Spiel. Um es spielen zu 

können, bedürfen Jenische nicht der üblichen Ausstattung mit Kugeln und eines 

abgemessenen Spielraums. Es genügen Feldsteine und freies Gelände. Im Zusammenhang der 

Belebung und Entwicklung eigentümlicher gruppentypischer Sozialpraktiken wird Bootschen 

von Jenischen als „ein traditionelles jenisches Spiel“ beschrieben und ist seit einigen Jahren 

gelegentlich Gegenstand von Turnieren.
[115]

 Dafür, dass es sich um ein altes europäisches 

Spiel handelt, spricht die weite europäische Verbreitung. Im deutschen Sprachraum findet 

sich bis heute das Wort „Botschen“ als Dialektrelikt im Riograndenser Hunsrückisch. Im 

Grimmschen Wörterbuch erinnert die „Botzkugel“ an das alte Spiel. 

Abgrenzungen und Gemeinsamkeiten 

Da Marginalisierungs- und Exklusionsprozesse und deren Verfestigung keine ethnische oder 

territoriale Besonderheit, sondern universal und überzeitlich sind, gab und gibt es 

soziokulturell ähnliche Gruppen auch anderswo, so etwa die Burakumin in Japan, die Pavee in 

den angelsächsischen Ländern, die Quinqui in Spanien, die Sarmastaari in Baluchistan oder 

die Gadawan Kura („Hyänen-Menschen“), die als Schausteller, Gaukler und Wunderheiler 

durch Nigeria ziehen.
[116]

 

Gegenüber Roma vertreten jenische Familien traditionell eine strenge Abgrenzung bis hin 

zum erklärten Heiratsverbot,
[117]

 die sich unter den Bedingungen des gemeinsamen Lebens in 

sozialen Brennpunkten aber inzwischen „teilweise“ gelockert habe, wie ein Verfasser bereits 

Ende der 1970er Jahre meinte.
[118]

 

Eine nicht weniger strikte Abgrenzung bis hin zum Ausschluss aus der Gemeinschaft bei 

Regelverletzung praktizieren umgekehrt zumindest Sinti (Manouches) gegenüber 

Jenischen.
[119]

 Sie brächten, heißt es, häufig Jenischen gegenüber „eine deutliche Verachtung 

zum Ausdruck“.
[120]

 Nichtjenische Frauen aus der Mehrheitsgesellschaft demgegenüber seien 

– so eine Untersuchung aus den 1960er Jahren – begehrte Heiratspartnerinnen.
[121]

 

Auf internationaler politischer Ebene werden die Nichtroma-Gruppen, denen eine „fahrende“ 

Vergangenheit und/oder Gegenwart zugeschrieben wird, in Europa oft zusammenfassend als 

„Travellers“ bezeichnet.
[122]
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Gründungsversammlung der Radgenossenschaft, Bern, 1975 

Nach den öffentlichen Protesten gegen das Hilfswerk Kinder der Landstrasse entstanden in 

der Schweiz mit der Entstehung einer sozialen und bürgerrechtlichen Bewegung erste jenische 

Organisationen. 

Die Radgenossenschaft der Landstrasse wurde 1975 gegründet und hat seit den 1980er Jahren 

in der Schweiz den Status einer staatlich anerkannten Dachorganisation der „Fahrenden“. Sie 

ist Mitglied der International Romani Union (IRU). Ein gemeinsames Selbstverständnis als 

„fahrende“ Gruppen einigte lange die Gruppenvertreter in der „Radgenossenschaft“.
[123]

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Selbstbeschreibung, 1991 

In weiter soziografischer Definition bezeichnete sie sich als Gesamtvertretung der „Zigeuner“ 

und beschrieb Jenische als einen „Stamm der Roma“ und als aus Indien zugewandert. „Die 

Zigeuner bilden eine gemischte Gemeinschaft von Sinti, Romani und Jenischen, 

zusammengeschweisst durch ihr Schicksal, durch Verfolgung und Misstrauen der sesshaften 

Umwelt“ (Radgenossenschaft, 1992).
[124]

 Seit 1979 ist die Radgenossenschaft der 

International Romani Union (IRU) assoziiert. 

1985 entschied sich die Mehrheit der Radgenossen für eine grundsätzliche Neuorientierung: 

fort von der bis dahin engen Kooperation mit Roma-Zusammenschlüssen und hin zu einer 

möglichst exklusiven Vertretung jenischer Interessen. Da sie Politik und Verwaltung 
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weiterhin als Organisation aller Schweizer „Fahrender“ gilt, ist sie jedoch ungeachtet der 

starken Dominanz jenischer Interessen die einzige jenische Organisation, die auch die 

Interessen von Roma mitzuvertreten gehalten ist. Die Mitgliedschaft in der IRU und die 

Mitvertretung auch von Roma-Interessen werden von den österreichischen, den deutschen 

Vereinen und einem Teil der Schweizer jenischen Organisationen entschieden kritisiert und 

abgelehnt. 

Zeitweise bekundete die Radgenossenschaft, nurmehr die „Dachorganisation der Jenischen 

der Schweiz“ zu sein.
[125]

 firmierte sie zwar als „Interessengemeinschaft des Fahrenden 

Volkes in der Schweiz“ grenzte sich jedoch wie auch andere jenische Zusammenschlüsse von 

der Roma-Minderheit entschieden ab. Nach wie vor postuliert man die Existenz eines 

„jenischen Volks“ und für die Schweiz, dass es mit dem „fahrenden Volk“ nahezu identisch 

sei, da es in der Schweiz kaum Sinti gebe.
[126]

 Die wenigen würden „reisen“, sie seien „mit 

Jenischen verwandt“. Die Eigenschaft „jenisch“ gilt gemäss einer Darstellung von 1992 nicht 

als von außen oder auch selbst zugeschrieben, sie wird völkisch-ethnisch definiert, sie gilt als 

naturgegeben und angeboren, denn wesentliches Kriterium ist die biologische 

„Abstammung“: Jenische seien als „Reisende“ zu bezeichnen, wenn sie „auf Reise fahren“. 

„Reisende“ aber seien nur dann „Jenische“, wenn sie verwandtschaftlich von diesen 

abstammten.
[127]

 

Die inzwischen staatbürgerschaftlich in der Schweiz fest ansässigen Roma würde man gerne 

als eine separate nationale Minderheit abseits der jenischen Minderheit sehen. Da auch sie 

„reisen“ würden, fordert die Radgenossenschaft erneut wie schon seit Jahren mit Blick auf 

den Ausländerstatus „Transitplätze“ als gelegentliche „Haltemöglichkeiten“ für den Weg 

hinaus aus der Schweiz, statt mit Blick auf die soziale Lage dauerhafte Arbeitsplätze in der 

Schweiz.
[128]

 Wiewohl Roma „aus dem Ausland“ „Menschen wie du und ich“ seien, die 

„Lebensraum“ brauchen würden, müsse es doch innerhalb der Schweiz eine räumliche 

Trennung von Schweizer Marktbeschickern, Schaustellern etc. aus den Bevölkerungsgruppen 

der Jenischen und Sinti geben, „da der Lebensraum“ für diese „schon knapp bemessen“ 

sei.
[129]

 In diesem Sinn bekundet die Radgenosenschaft, die Interessen aller Roma zu 

„unterstützen“. Sie beschreibt sich inzwischen (2016) als „Dachorganisation der [Schweizer] 

Jenischen und Sinti“.
[130]

 Die seien „nationale Minderheiten der Schweiz“ - der Plural als 

unzutreffende Feststellung, da rechtlich in der Schweiz allein nur eine Gesamtminderheit der 

„Fahrenden“ anerkannt ist. Das sind in offizieller Definition Jenische und Sinti 

gemeinsam.
[22][131]

 In ihren 2016 revidierten Statuten erklärte sie „die Interessen der 

Jenischen, Sinti und Roma in der Schweiz, sowohl des fahrenden wie des sesshaften Tels 

dieser Minderheiten“ vertreten zu wollen und machte erneut „die Anerkennung der Jenischen, 

Sinti und Roma als nationale Minderheiten“ zu ihrem Ziel.
[132]

 Diese Entwicklung lässt sich 

unter dem Stichwort Ethnisierung beschreiben 
[133]

. 

2015 wandten sich die Radgenossenschaft, der Verein Schäft Qwant und die jüngeren 

Zusammenschlüsse „Cooperation Jenische Kultur“ und „Organisation Jenisch-Manisch-Sinti“ 

mit einer Petition an den Schweizer Bundesrat, die 2016 mit mehr als 1000 Unterschriften 

„von teilweise namhaften Persönlichkeiten“ eingereicht wurde.
[134]

 Diese fordert wiederum 

die getrennte Anerkennung zweier nationaler Minderheiten und in Aufgabe des bisherigen 

Titels „Fahrende“ unter den jeweiligen Selbstbezeichnungen „Jenische“ bzw. „Sinti“. Damit 

reagierte die Initiative darauf, dass „insbesondere … die grosse Mehrheit der sesshaft 

lebenden Jenischen und Sinti ohne Minderheitenschutz“ sei, da ihre reale Lebensweise nicht 

die eines „fahrendes Volks“ ist.
[135]
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Die Genossenschaft fahrendes Zigeuner-Kultur-Zentrum entstand 1985 nach der 

Neuausrichtung der Radgenossenschaft als Abspaltung mit dem Ziel, die Zusammenarbeit 

von Jenischen, Sinti und Roma wie bis dahin aufrechtzuerhalten, zu verbessern und in diesem 

Sinn Öffentlichkeitsarbeit zu leisten. 

1986 richteten Jenische und Sinti mit staatlichen und privaten Spenden die Stiftung Naschet 

Jenische ein. Die Stiftung bezweckte die Wiedergutmachung für die Betroffenen des 

„Hilfswerks“ und verfügte über einen Fonds in Millionenhöhe. Ein großer Teil der 

Fondsgelder wurde jedoch für andere Zwecke verausgabt. Die Stiftungsleitung wurde in der 

Folge ihrer Aufgaben entbunden. Eine neue Auszahlungskommission konstituierte sich 1991 

neu unter dem Dach einer halbstaatlichen Neugründung, der Stiftung zur Wiedergutmachung 

für die Kinder der Landstrasse. Naschet Jenische ist seither eine Beratungseinrichtung.
[136]

 

1992 wurde als Gegenorganisation zur Stiftung Naschet Jenische der Verein 

Interessengemeinschaft Kinder der Landstrasse gegründet, der sich für eine 

Vergangenheitsaufarbeitung und Rehabilitierung der Betroffenen einsetzt.
[137]

 

Der vor wenigen Jahren gegründete Verein Schinagl hat sich zum Ziel gesetzt, mittels neuer 

Berufsbildungsprogramme an neue wirtschaftliche Umgebungen angepasste fahrende 

Lebensweisen zu ermöglichen. 

Um 2005 eröffnete sich jenischen Interessenvertretern die Möglichkeit, sich am Diskurs mit 

Vertretern der deutschen Politik um den Text für ein Denkmal für die im Nationalsozialismus 

ermordeten Sinti und Roma Europas zu beteiligen. Die öffentliche Aufmerksamkeit für die 

Gruppe nahm zu und regte intern die Bereitschaft zur Selbstorganisation an. Es entstanden in 

kurzer Folge mehrere jenische Neugründungen, so dass es heute eine größere Zahl jenischer 

bzw. von Jenischen geführter Interessenvereinigungen im deutschsprachigen Raum gibt. 

2004 wurde das European Roma and Traveller Forum als dem Europarat assoziierte NGO mit 

Sitz in Straßburg gegründet.
[122]

 Dort ist auch die Radgenossenschaft der Landstrasse 

vertreten. Ihr Repräsentant in der vor allem von Roma bestimmten Institution ist abweichend 

vom üblichen Auftreten der RG in diesem Fall nicht ein Jenischer, sondern ein Manouche aus 

der französischsprachigen Schweiz.
[138]

 

Die Gemeinschaft Kochemer Loschen, welche von einigen Jenischen in Luxemburg und 

Umgebung gegründet wurde, setzt sich für die jenische Jugend ein. 

In Singen existiert seit 2003 ein „Verein der Jenischen e.V.“.
[139]

 

Ziele 

Für die Schweiz gilt, dass aufgrund internationaler gesetzlicher Vereinbarungen und gemäß 

Bundesgerichtsurteil die Kantone verpflichtet sind, Plätze für die reisenden 

Bevölkerungsgruppen zu schaffen und schulpflichtigen Kindern den Schulbesuch zu 

ermöglichen.
[140]

 Anders als in Deutschland und Österreich, wo entsprechende Forderungen 

ohne Widerhall blieben, sind in der Schweiz einige Standplätze für den dauerhaften 

Aufenthalt im Winter und einige Durchgangsplätze für die Reise entstanden und weitere 

werden projektiert. 

Neben der Verbesserung des Angebots an Stand- und Durchgangsplätzen fordern Schweizer 

jenische Interessensorganisationen vor allem Gewerbeerleichterungen für mittelständische 
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Marktbeschicker. Schule und staatlich geregelte Berufsausbildung problematisieren sie als 

„Gefahr“ mit „katastrophalen Konsequenzen“.
[141]

 „Die Fahrenden“, so einer ihrer Sprecher, 

„müssen gar nicht mehr können, als ihren Namen schreiben und etwas rechnen.“
[142]

 Für eine 

Ausweitung der Kinderarbeit plädieren die Radgenossenschaft und der Verein schäft qwant. 

Gewerbescheine sollten „möglichst schon ab zwölf Jahren“ zu haben sein.
[143]

 

Seit vielen Jahren erhebt die Schweizer Radgenossenschaft der Landstrasse als 

Dachorganisation der Schweizer „Fahrenden“ die Forderung nach „Trennung“ der 

„verschiedenen Kulturen“ der nichtschweizerischen und der Schweizer Fahrenden durch 

unterschiedliche Plätze.
[144]

 Eine Begründung lautete, „ausländische Jenische, Sinti und 

Roma“ nutzten die offenen Grenzen und überfremdeten, überfüllten und verschmutzten die 

Plätze. Als Schweizer habe man einen anderen „Umgang mit der Umwelt, in der 

Körperpflege, in sozialen Belangen.“ Zumal Roma „eher wie in traditionellen islamischen 

Gesellschaften“ leben würden.
[145]

 

Daher solle es 

 gut ausgestattete und ausländerfreie Stand- und Durchgangsplätze für die Schweizer 

Fahrenden geben und 

 davon getrennte Durchgangsplätze „mit minimalen Infrastrukturen“ für Ausländer.
[146]
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 Radgenossenschaft der Landstrasse, Schweiz, gegründet 1975, [39] 
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Yec ist eine Weiterleitung auf diesen Artikel. Für die ehemalige britische Automarke YEC 

siehe YEC (Automarke). 
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Jenisch 

Gesprochen in Deutschland, Österreich, 

Schweiz, Frankreich, 

Beneluxstaaten 

Sprecher Zahl unbekannt 

Linguistische 

Klassifikation 

 Indogermanisch  

Germanisch  

West-Germanisch  

Hochdeutsch 

Jenisch 

Offizieller Status 

Anerkannte 

Minderheitensprache in: 
Schweiz 

Sprachcodes 

ISO 639-1: – 

ISO 639-2: mis 

ISO 639-3: yec 

Jenisch ist eine Varietät der deutschen Sprache, linguistisch gesehen eine Sondersprache von 

„fahrenden“ Bevölkerungsgruppen bzw. von deren ortsfesten Nachfahren. 

Inhaltsverzeichnis 

 1 Sprachbezeichnung 

 2 Sprachwissenschaftliche Charakteristik 

 3 Kontaktsprachen und verwandte Sondersprachen 

 4 Sprachgeschichte  

o 4.1 Erste Belege 

o 4.2 Zur Wahrnehmungsgeschichte 

o 4.3 Die historischen Jenisch-Sprecher 

 5 Aktuelle Situation  

o 5.1 Rechtlicher Status 

o 5.2 Neue Tendenzen 

o 5.3 Sprecher des Jenischen heute 

o 5.4 Jenische Literatur 

 6 Sprachbeispiele  

o 6.1 Beispiele des Satzbaues 

o 6.2 Umgangsdeutsch und Jenisch 

 7 Siehe auch 

 8 Literatur  

o 8.1 Lokale/regionale folkloristische Literatur 

o 8.2 Historische Literatur und deren Auswertung 

o 8.3 Sprachwissenschaftliche Literatur 

 9 Siehe auch 

 10 Weblinks 

 11 Anmerkungen 

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Schweiz
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankreich
https://de.wikipedia.org/wiki/Benelux
https://de.wikipedia.org/wiki/Sprachfamilie
https://de.wikipedia.org/wiki/Indogermanische_Sprachfamilie
https://de.wikipedia.org/wiki/Germanische_Sprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Westgermanische_Sprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Hochdeutsche_Sprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/ISO_639
https://de.wikipedia.org/wiki/ISO_639
https://de.wikipedia.org/wiki/ISO_639
https://de.wikipedia.org/wiki/Variet%C3%A4t_%28Linguistik%29
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprachbezeichnung
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprachwissenschaftliche_Charakteristik
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Kontaktsprachen_und_verwandte_Sondersprachen
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprachgeschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Erste_Belege
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Zur_Wahrnehmungsgeschichte
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Die_historischen_Jenisch-Sprecher
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Aktuelle_Situation
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Rechtlicher_Status
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Neue_Tendenzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprecher_des_Jenischen_heute
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Jenische_Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprachbeispiele
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Beispiele_des_Satzbaues
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Umgangsdeutsch_und_Jenisch
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Siehe_auch
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Lokale.2Fregionale_folkloristische_Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Historische_Literatur_und_deren_Auswertung
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Sprachwissenschaftliche_Literatur
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Siehe_auch_2
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Weblinks
https://de.wikipedia.org/wiki/Jenische_Sprache#Anmerkungen


Sprachbezeichnung 

Linguisten leiten übereinstimmend, wenngleich nicht ganz ohne Vorbehalt, die 

Gruppenbezeichnung jenisch und den Sprachnamen Jenisch aus dem Romanes von džan 

(Wolf) bzw. džin (Matras) für „wissen“ ab.
[1]

 Im Bedeutungsgehalt korrespondiert Jenisch mit 

dem benachbarten, aus dem Jiddischen entlehnten kochem („gescheit“), das ohne klare 

Abgrenzung ebenfalls als Sprachname und Bezeichnung für die Sprechergruppen (Kochemer) 

verwendet wird. Im Gegensatz zu Rotwelsch sind Jenisch und Kochem Selbstbezeichnungen. 

Sprachwissenschaftliche Charakteristik 

Der besondere Charakter des „Jenischen“ ergibt sich aus einem semantisch abweichenden eng 

begrenzten Teilwortbestand des Deutschen unter Einschluss zahlreicher Entlehnungen aus 

anderen Sprachen. Der Hauptwortbestand, die Grammatik, die Syntax und die Lautung sind 

im Übrigen die der umgebenden Mehrheitssprache (z. B. Deutsch, Französisch). Das 

abweichende Lexikon folgt bei der Bildung neuer Komposita, Affigierung, Permutation und 

der Bildung von Metonymen der deutschen Systematik der Wortbildung. Charakteristisch fürs 

Jenische sind Umdeutungen gemeinsprachlich bekannter Wörter durch 

Bedeutungsübertragung und Bedeutungsverschiebung. Da der eigenständige Wortbestand 

begrenzt ist, sind auch die Gestaltungsmöglichkeiten eingeschränkt. 

Das historische Jenisch ist durch eine Reihe von Glossaren belegt, deren Inhalt vor allem aus 

einem ordnungs- und sicherheitspolizeilichen, justiziellen und verfolgungsorientierten 

Interesse gesammelt und unter repressiven Bedingungen abgefragt wurde. Soweit jüngere 

Listen nicht immer noch diesen Blick vertreten, sind sie zumindest doch ebenfalls meist eng 

ausschnitthaft. 

Jenisch ist eine gesprochene Sprachvarietät. Inwieweit es heute neben der 

mehrheitsgesellschaftlichen Standardsprache außer in einigen Nischen über Relikte mit nur 

situativem Gebrauch hinaus noch gesprochen wird, ist unbekannt, so dass sich eine Aussage 

zur Zahl der Sprecher nicht treffen lässt. 

Kontaktsprachen und verwandte Sondersprachen 

Regionale Dialekte des Jenischen in Österreich, der Schweiz, Deutschland, den Benelux-

Staaten und Frankreich lassen auf unterschiedlich enge Kontakte zwischen Jenischen, Juden 

und Roma schließen, da sie in jeweils unterschiedlichem Umfang Entlehnungen und 

Adaptionen aus dem Jiddischen und dem Romanes enthalten. Romanismen aus dem 

Französischen und dem Italienischen belegen Kontakte mit Sprechern auch dieser Sprachen. 

Viele jenische Worte und Wendungen sind in die deutsche Alltagssprache eingegangen. 

In der deutschen Linguistik wird Jenisch als Variante oder Teil des Rotwelschen 

klassifiziert.
[2]

 Deshalb und wegen Gemeinsamkeiten in Wortschatz und Sprachgebrauch gibt 

es unterschiedliche Deutungen darüber, welche anderen lokalen oder regionalen Sprachen, die 

z. T. unter anderen Sprachnamen wie „Kochum“ (z. B. Hundeshagen im Eichsfeld), 

„Masematte“ (Münster in Westfalen), „Manisch“ (z. B. Gießen), „Lakerschmus“ 

(Weimerskirch in Luxemburg) oder Pleisle (Killertal) bekannt sind, dem Jenischen und/oder 

dem Rotwelsch zuzurechnen sind. Wortbestände und Sprechergruppen der lokalen und 

regionalen Jenischvarianten werden von der Sprachwissenschaft in ihrer Genese wie nach der 

sozialen Zuordnung als nicht kongruent taxiert. Schwer fällt Linguisten die Abgrenzung vom 
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Rotwelsch. Gesichert lässt sich sagen, dass die Sprachbezeichnung Rotwelsch älter ist, ein 

Fremdetikett darstellt und nicht als Gruppenbezeichnung verwendet wird. Klar gezogen ist die 

Trennlinie gegenüber dem Romanes als einer in jeder Hinsicht eigenständigen Sprache der 

Roma. 

Sprachgeschichte 

Erste Belege 

Erste Belege für die Jenische Sprache finden sich in den Baseler Betrügnissen von 1450, wo 

eine Wortliste des allgemein bezeichneten Rothwelsch die Sprache wiedergibt, die sich mit 

dem noch heute gesprochenen Jenisch deckt. Eine andere frühere Quelle ist der Liber 

Vagantorum von 1510, wo neben typisch jenischen Worten auch eine ganze Reihe von 

Gewerben der Fahrenden, die traditionellen jenischen Gewerbe der Kessler, Spengler, 

Scherenschleifer, Schausteller etc., aufgelistet wird. Ein späterer Beleg von acht Wörtern der, 

wie es heißt, „jenischen Sprach“ existiert als Abschrift zweier Abschriften aus der Mitte des 

19. Jahrhunderts für das Jahr 1714 (Kluge). Demnach seien es betrügerische Wiener 

„Kellner“ gewesen, die sich auf „eine gewisse Redens-Arth“ verlegt hätten, „welche sie die 

jenische Sprach nennen.“ Der Auszug enthält keine Hinweise darauf, dass es „Fahrende“ 

seien, die (ebenfalls) so sprächen. Er beschreibt die Sprache als Medium des Rechtsbruchs 

und die Sprecher als delinquent.
[3]

 Eine zweite Nennung findet sich in einer „Diebsliste“ von 

1716.
[4]

 Sie bezieht sich räumlich auf Schwaben, die Aufgelisteten werden als „Rauber, Dieb, 

Beitel-Schneider und andere Jauners-Bursch“ kategorisiert. Es wird ihnen eine größere Zahl 

von rotwelschen Wörtern zugeordnet. Bei einem Wort ist angegeben, es sei der „jenischen 

Sprach“ entnommen.
[5]

 

Erst 1791 findet sich dann ein dritter Beleg im Titel einer Wortliste, nämlich zur „Jauner- und 

Jenischen-Sprache“. Fragwürdig sind die Entstehungsbedingungen des Glossars. Verfasser 

war der sog. Konstanzer Hans, Schustersohn und Anführer einer „Räuberbande“. Er machte 

seine Angaben als Ausweis seiner „wahren Reue“ in der Haft und vor seiner Hinrichtung, die 

er abzuwenden hoffte. Als Sprecher der „jenischen Sprache“ nennt er „Jauner“, die er als 

Kriminelle beschreibt.
[6]

 

Mit dem 1793 erschienenen „Abriß des Jauner- und Bettelwesens in Schwaben“ des Pfarrers 

und Waisenhausdirektors Johann Ulrich Schöll liegt dann eine erste Schrift vor, in der der 

Terminus „Jenisch“ durchgängig als Sprachname verwendet wird. Schöll grenzt ebenfalls 

räumlich auf Schwaben ein. Er verwendet das Wort zum ersten Mal zitierend zugleich als 

Eigenbezeichnung der Sprecher. Schöll kategorisiert soziokulturell und kriminologisch. Er 

unterscheidet zwei Gruppen: Bettler und Jauner, die „neben der Landessprache“ das Jenische 

sprächen
[7]

. Die Sprecher nennten sich „in ihrer Gesellschaftssprache Jenische, d. i. Leute, die 

nirgends keine Niederlassung haben; so wie sie in der Canzley- und Volkssprache den Namen 

von Vaganten oder Vagabunden und Strolchen führen“. Ein ethnisch-kulturelles Moment wird 

erkennbar in der Charakterisierung der Sprecher als durch Gemeinsamkeiten in ihrer 

„Lebensart, in ihren Sitten und anderen Verhältnissen“ miteinander verbunden.
[8]

 

Zur Wahrnehmungsgeschichte 

Insgesamt lässt sich sagen, dass der Terminus sehr viel jünger als das konkurrierende 

„Rotwelsch“ ist. Seit seinem ersten Auftreten zu Beginn des 18. Jahrhunderts bleibt es für 

mindestens ein Jahrhundert eine Rarität. Es wird zumindest in diesem Zeitraum vor allem 
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sozial und kriminologisch, nicht ethnisch definiert. Noch der 1877 erscheinende zehnte Band 

des Grimmschen Wörterbuchs vertritt diesen Beschreibungsmodus, wenn das Lemma 

„jenisch“ das Wort der „Gaunersprache“ bzw. einer in Schwaben gesprochenen 

„Spitzbubensprache“ zuordnet.
[9]

 

Die Wahrnehmungsgeschichte des Jenischen ist ein wesentlicher Teil seiner Geschichte. Es 

geht dabei um die Wahrnehmung einer nichtschriftlichen Minderheit durch eine schriftliche 

Mehrheitsgesellschaft, die über einflussreiche Medien verfügt, deren schreibende Betrachter 

„gebildet“ und meist Funktionsträger in der Justiz und anderen Organen einer „guten Policey“ 

sind. 

Am Beginn der Rezeption des Rotwelschen und dann des Jenischen stand deren 

Stigmatisierung als Gauner- und als Geheimsprachen. Dieses Sprachverständnis 

korrespondierte mit der Kriminalisierung der Sprecher. Es blieb beherrschend bis in die 

jüngste Zeit. Der von ordnungspolitischen und justiziellen Interessen geleitete Blick von vor 

allem Verfolgungsinstanzen machte diese eine Funktion, die jede Sprache haben kann, 

nämlich die Kommunikation gegenüber Nichtsprechern zu verhüllen, zum hauptsächlichen 

Merkmal. Er vernachlässigte so vollständig die besonders bei sozial ausgegrenzten Gruppen 

gemischter sozialer, regionaler und sprachlicher Herkunft wichtige identitätsbildende und 

integrative, den Zusammenhalt fördernde Bedeutung. 

Mit dem Aufkommen eines folkloristischen Interesses an regionaler Geschichte seit etwa dem 

Ende des 19. Jahrhunderts mischte sich ein neues Rezeptionsinteresse unter. Man bemühte 

sich, dem Stoff „heimatliche“ Originalität abzugewinnen, idealisierte sein Objekt und 

verwendete es als Requisit für die Darstellung einer vormodernen intakten Heimatwelt. 

Die historischen Jenisch-Sprecher 

Historisch haben sich als „Jenisch“ bezeichnete Sprachvarianten (wie auch die 

konkurrierenden Bezeichnungen), wenn man zeitlich in etwa vom ersten Auftreten des 

Begriffs ausgeht, in einer Sprecherpopulation herausgebildet, die nach landschaftlicher und 

sozialer Herkunft in sich heterogen war und deren Zusammensetzung fluktuierte. Die 

wesentliche Gemeinsamkeit ihrer Angehörigen war deren Herkunft aus den unter- und 

außerständischen Schichten der frühneuzeitlichen Armutsgesellschaft. 

Das obrigkeitliche Etikett vom „herrenlosen Gesindel“ war darauf zurückzuführen, dass 

dieser Bevölkerungsteil rechtlich durch ein flächendeckendes staatliches Betretungs-, 

Aufenthalts- und Duldungsverbot, ökonomisch durch nur ambulant praktizierbare 

Nischentätigkeiten und gesellschaftlich durch das Stigma des potentiellen Straftäters 

marginalisiert war. Der oft generationenlange Ausschluss von Familiengruppen aus der in 

ortsfesten Untertanenverbänden organisierten Mehrheitsgesellschaft begünstigte die 

Entstehung von Ansätzen einer separaten Ethnizität und die Formierung eines eigenen 

kollektiven Selbstverständnisses am mehrheitsgesellschaftlichen Rand und zugleich in 

Distanz zu den nach außen geschlossenen Gruppen der Roma und der vagierenden Juden. 

Dabei dürfte die Sprache eine wichtige Rolle gehabt haben.
[10]

 

Indem sich im 18. Jahrhundert lokal mit vereinzelten landesherrlichen 

Niederlassungsangeboten, um die Mitte des 19. Jahrhunderts allgemein mit der Reformierung 

des Niederlassungsrechts und daneben durch die Begründung „wilder“ Siedlungen 

Möglichkeiten boten, die vagierende Lebensweise aufzugeben und die Lebenssituation durch 

Domizilierung zu stabilisieren, wurden „Fahrende“ der unterschiedlichen Provenienz 
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temporär oder dauerhaft ortsfest.
[11]

 In ihren Ansiedlungen am Rande oder abseits der 

bestehenden Ortschaften blieben die Bewohner aber sozial weiterhin marginalisiert. Der 

beständige Kontakt an diesen Orten von niedergelassenen Sprechergruppen unterschiedlicher 

ethnischer und sprachlicher Herkunft und die Aufgabe des geschlossenen Heiratsmusters 

dürfte neben den eher flüchtigen Kontakten auf der „Reise“ eine Erklärung für die 

Entlehnungen aus anderen Sprachen im Jenischen sein. 

Aktuelle Situation 

Rechtlicher Status 

Die Schweiz hat mit der Ratifizierung der europäischen Sprachencharta
[12]

 1997
[13]

 dem 

Jenischen den Status einer „territorial nicht gebundenen Sprache“ gegeben. 2009 antwortet 

der Bundesrat auf die sprachpolitischen Empfehlungen des Minister- und Expertenkomitees 

des Europarates: «er unterstütze ein von den Jenischen selbst realisiertes Projekt zur 

Förderung und Erhaltung der jenischen Sprache und Kultur»
[14]

. 

Neue Tendenzen 

Seit einiger Zeit gibt es in zwei gesellschaftlichen Kontexten ein Bestreben, Jenisch unter 

Vermeidung tradierter Negativkonnotationen wahrzunehmen: zum einen wissenschaftlich in 

der Sprachforschung und zum anderen in der Minderheit selbst. Hier will man sich auch im 

politischen Raum als eine ethnische Minderheit konstituieren und als solche wahrgenommen 

werden. Sprecher jenischer Vereine versuchen in diesem Zusammenhang, das Jenische klarer 

zu profilieren, zu konturieren, es gegenüber benachbarten Sprachvarietäten abzugrenzen, 

seine Herkunft neu zu erklären und ihm einen Herkunftsmythos („keltische Wurzeln“) 

beizugeben.
[15]

 

Was nach wie vor weitgehend fehlt, ist die „Normalisierung“ des Blicks auf ein als exotisch 

empfundenes Phänomen durch die Einbeziehung sozialgeschichtlicher, 

migrationsgeschichtlicher oder identitätsgeschichtlicher Perspektiven. 

Sprecher des Jenischen heute 

Über Mittel- und Westeuropa verstreut verstehen sich heute Menschen als Jenische. Nicht ihre 

soziale Stellung oder ihr Beruf, nicht ihre Lebenswirklichkeit als Fahrende oder Sesshafte und 

auch nicht unbedingt eine jenische Sprachkompetenz, sondern verwandtschaftliche und 

familiengeschichtliche Bindungen, historische und kulturelle Inhalte bilden dort den Kern 

jenischen Selbstverständnisses, wo ein solches noch bewusst vertreten wird. 

Die Sprecher des jenischen Idioms bilden insgesamt keine von der Mehrheitsbevölkerung 

abgrenzbare geschlossene Gruppe. Die traditionellen Erwerbstätigkeiten als Hausierer, 

Kesselflicker, Scherenschleifer oder Bürstenmacher sind heute verschwunden. 

Altstoffverwertung in der Gestalt des Schrott- und Altwarenhandels, Beschickung von 

Trödelmärkten, Schaustellerei, Artistentätigkeit gibt es nach wie vor. Moderne Ausprägungen 

traditioneller Berufe sind z. B. Antiquitäten- und Fahrzeughandel, Gewerbezweige, die auch 

ortsfest lebenden Jenischen eine engere Anbindung an ihr kulturelles Milieu erlauben. Wie 

viele noch „Reisende“ sind oder aber ortsfest leben und bürgerliche Berufe ausüben, ist 

unbekannt.
[16]

 Dort, wo eine traditionelle Lebensweise auch heute noch dem 

mehrheitsgesellschaftlichen Zigeunerklischee entspricht, können sie mit Sinti oder Roma 
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verwechselt werden. Soweit Familien und Individuen nicht bikulturell sind, gibt es jedoch 

keine ethnische Gemeinsamkeit. 

Lokal (zum Beispiel in Leinzell
[17]

, Gießen
[18]

 oder Loosdorf
[19]

) wird Jenisch noch von 

jungen Menschen gelernt, die einzelne Wörter der jenischen Sprache in die Jugendsprache 

aufnehmen. An anderen Orten, so beispielsweise im württembergischen Pfedelbach, bemüht 

man sich um eine Aktualisierung der jenischen Sprachreste.
[20]

 So wird die neue 

Gemeindehalle den jenischen Namen Nobelgusch tragen, was soviel wie ‚edles Haus‘ 

bedeutet.
[21]

 

An Wallfahrten und Festen, zum Beispiel der Feckerchilbi in Gersau (Schweiz), treffen sich 

ortsfest, temporär ortsfest oder nicht ortsfest lebende Jenische. Diese Treffen sind wichtige 

Orte der Sprachpflege, des Spracherhalts und der jenischen Kommunikation über Familien- 

und Landesgrenzen hinweg. 

Jenische Literatur 

 
Der jenische Schriftsteller Engelbert Wittich 

Da Jenisch aufgrund seiner begrenzten Möglichkeiten zur Darstellung umfangreicher und 

komplexer Sachverhalte nicht geeignet ist, gibt es über kleine Formen von 

Gelegenheitsliteratur hinaus keine jenische Sachliteratur oder Belletristik. Schriftsteller mit 

jenischem Selbstverständnis veröffentlichen in der Sprache der Mehrheitsgesellschaft, in der 

sie groß geworden sind. In Deutschland veröffentlichte Engelbert Wittich (1878–1937) 

Gedichte und Lieder auch auf Jenisch. Der österreichische Jenische Romed Mungenast 

(1953–2006) publizierte in Deutsch und Jenisch Kurztexte und Gedichte. 

Sprachbeispiele 

Beispiele des Satzbaues 

mit interlinearer Übersetzung (schweizerisches Jenisch): 

Jenisch Deutsch interlinear Deutsch 

Am verholchten Schai isch mir Am gestrigen Tag ist mir die Gestern ist mir die 
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de Laschischmadori muli 

tschant, 

Kaffeemaschine 

kaputtgegangen, 

Kaffeemaschine 

kaputtgegangen, 

selber linstne ne zgwand 

zmenge, 

selber schaute ihn ganz zu 

machen, 

ich versuchte, sie selbst zu 

reparieren, 

isch me abe gehochlt lori, ist mir aber gelungen nicht, aber es gelang mir nicht, 

drum delt ne mim olmische 

zem ne menge gwand. 

darum gab ihn meinem Vater 

zum ihn machen ganz. 

darum brachte ich sie zu 

meinem Vater, um sie 

reparieren zu lassen. 

Umgangsdeutsch und Jenisch 

Eine – sehr künstliche – Zusammenstellung von Beispielworten aus dem 

Rotwelsch/Jenischen, die in die mehrheitsgesellschaftliche Umgangssprache eingingen: 

„Wenn ein kesser oder fieser Macker in die Kneipe latscht, dort über die Saure-Gurken-Zeit 

quasselt und sich über seine Maloche beklagt. Wenn er dann noch einen Bullen um Moos 

anhaut, der ganz ausgebufft gerade seinen Kiez abgrast und ganz im Eimer ist, weil er einen 

Bock auf Fusel hat, ist der Feez vorbei. Es fetzt natürlich, wenn man … den Pauker in der 

Penne verkohlt oder im Kittchen pooft.“ 

(Angelika Kopečný, Fahrende und Vagabunden. Ihre Geschichte, Überlebenskünste, Zeichen 

und Straßen, Berlin [West] 1980, S. 173 f.) 

Siehe auch 

 Lotegorisch 

 Manische Sprache 

 Masematte 

 Mattenenglisch 

 Rotwelsch 

Literatur 

Lokale/regionale folkloristische Literatur 

 Günter Danzer: Jenisch diebra en Oberberg – Geschichte und Leben zwischen Schloss 
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Kategorien:  

 Rotwelschvariante 

 Jenische 
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Wer sind Jenische? 

Viele wissen nicht, dass es eine Gruppe von Menschen gibt, die sich "Jenische" nennen - und 

die meisten Jenischen selbst schweigen darüber. Aufklärung und Verständigung können am 

besten wir Jenischen selbst in Verbindung mit seriöser Wissenschaft schaffen. Bis jetzt gibt es 

kaum Dokumentationen über Kultur und Sprache der Jenischen in Tirol.  

In kleinen Familienverbänden zogen die Jenischen früher übers Land. Menschen mit eigener 

Sprache, eigener Kultur. Lebten vom Wanderhandel, von Schaustellerei, vollbrachten 

Dienstleistungen, indem sie für die meist bäuerliche Bevölkerung zum Beispiel Körbe 

flochten, Besen und Bürsten banden oder als Erntehelfer Gelegenheitsarbeiten verrichteten. 

Geblieben sind die Jenischen bis heute eine soziokulturelle Minderheit, deren Lebens- und 

Existenzrecht in Österreich sowie fast im gesamten übrigen Europa mit erzwungenen 

Integrations- und Assimilierungsgesetzen fast liquidiert wurde. Tausende Jenische – wollten 

sie nicht zum Subproletariat am Rande der Gesellschaft werden – waren gezwungen, sesshaft 

zu werden. 

Die paar Tausend, die in Europa noch die jenische Tradition leben, unterscheiden sich von 

den Sesshaften nicht nur dadurch, dass ihre Wohnung Räder hat; Kinder und alte Menschen 

haben hier einen ungleich größeren Stellenwert als in der übrigen Gesellschaft. Einem 

Nomaden kommt es nie in den Sinn, seine Eltern ins Altersheim zu stecken oder Kinder ihrer 

natürlichen Bewegungsfreiheit zu berauben. Diese Menschen lassen sich die Zeit für einander 

nicht nehmen. 

Mit Ausnahme der Schweiz und Frankreichs sind die Jenischen fast alle assimiliert und ihre 

Kultur fast ausgerottet. Aber es gibt sie noch, die Jenischen, die Nomaden der Landstraße. 

Und es gibt die Betonjenischen – die in Sesshaft Genommenen –, von denen einige ihrem 

subjektiven Empfinden nach Jenische geblieben sind. 

Geschichte der Jenischen 

Fragt jemand hundert Wissenschafter nach der Herkunft der Jenischen, hat jeder seine eigene 

Theorie. Fragt man hundert Jenische nach ihrer geschichtlichen Abstammung, ist es dasselbe: 

Alle haben ihre eigene Theorie. Die noch traditionell lebenden Jenischen halten die Frage 

nach ihrer Herkunft für präpotent. Es genügt, dass sie sind, dass es sie gibt und dass sie sich 

als Volk fühlen! 

Der Begriff "jenisch" ist in Österreich seit 1714 (in einem Wiener Dokument) nachweisbar. 

Die entsprechenden Quellen dazu findet man im "Rotwelschen Quellenbuch" von Friedrich 

Kluge, Ausgabe Strassburg 1901. "Jenisch" wird abgeleitet aus dem indischen Sanskrit vom 

Weisheitsgott "Janosch", was "wissend", "eingeweiht" oder "schlau" bedeutet. 

Die eigene Sprache, eine Geheim- und Berufssprache, war Teil der Identität der Jenischen und 

auf Reisen zugleich Schutz vor der ihnen meist feindlich gesonnen Umwelt. In Österreich 

konnten die Jenischen früher ein Wandergewerbe ausüben – sie erhielten bei den Behörden zu 

diesem Zweck ein Hausierbuch. Darauf zahlten sie eine pauschale Steuer und durften damit 

Handel treiben. 1930 wurde in Tirol das letzte Hausierbuch – die "Schrenzerflebbe" wie es bei 

den Jenischen hieß – ausgestellt. 

"Angeborene Asozialität" sei es, die diese Menschen an der Sesshaftigkeit "hindere", meinen 

diverse Wissenschafter und selbsternannte Jenischenforscher. Die "wissenschaftlichen 



Arbeiten" stammen aus dem 19. Jahrhundert, hauptsächlich aber aus den 40er und 50er Jahren 

des 20. Jahrhunderts und sind in diskriminierender und rassistischer Manier verfasst. Ein 

Gegengewicht existiert kaum. Zuschreibungen wie "Zigeuner" oder "Karrner" als Metapher 

für Sündenböcke war in nicht-jenischer Kultur allgegenwärtig. 

Es gibt eine ganze Reihe von Synonymen für Jenische, die deren sozialen Status aus der Sicht 

der besitzenden Gesellschaft darstellten: "Vaganten", "Bettler", "Gauner", "Gesindel", 

"Karrner" oder "Asoziale" wurden die Jensichen genannt. Man hat uns also durchaus 

wahrgenommen. Zumindest als Hausierer, Schleifer, Schausteller oder Sündenböcke, wenn 

grad welche gebraucht wurden. 

Die Geschichte der Jenischen ist über Generationen eine Geschichte oft nicht freiwilliger, 

sondern erzwungener Armut, eine Geschichte der Ausgrenzung, eine Geschichte von 

gepfändeten Kindern und immer wieder Vertreibung. Und heute? 

Jenische heute 

Nur mehr wenige üben heute ihre traditionellen Berufe aus und leben nomadisch. Ihren 

Lebensraum hat man ihnen in den meisten Ländern Europas weitgehend entzogen. Kampieren 

in Auen, aufgelassenen Kiesgruben oder an Waldrändern ist bei uns überall verboten und 

endet mit behördlicher Vertreibung. Für die Hunde stehen Parkanlagen, Straßenränder und 

sogar Kinderspielplätze zum "Derscheißen" zur Verfügung, bloß ein Jenischer / eine Jenische 

oder ein Rrom / eine Rromni hat keinen Platz in dieser Gesellschaft. Es ist beschissen! Die 

Menschenrechte wären nach meiner Erfahrung bei den Tierschützern besser aufgehoben. 

Die Jenischen waren immer schon der Andersartigkeit verdächtig, und das hat in unserem 

Land auch immer einen inquisitorischen Hintergrund: Die sogenannten wissenschaftlichen 

Arbeiten und die Verfolgung im Dritten Reich als "Asoziale". Heute geht das Gespenst des 

Führers wieder um in Europa. Und deshalb die Angst der Jenischen und ihr Schweigen. 

Andersartigkeit kann sehr schnell wieder tödlich sein. 

Zum Nachlesen: 

Romedius Mungenast (Hg.): "Jenische Reminiszenzen. Geschichte(n), Gedichte. ein 

Lesebuch"; EYE - Verlag für die Literatur der Wenigerheiten; Imst 2001.  

Heidi Schleich: "Das Jenische in Tirol. Sprache und Geschichte der Karrner, Laninger, 

Dörcher"; EYE - Verlag für die Literatur der Wenigerheiten; Imst 2001.  

"Zwanzger. Die Tiroler Straßenzeitung": "Jenisch tibern"; Nr. 7 - 28. 
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Das war die Feckerchilbi 

2013: 

 
Der jenische Schriftsteller Engelbert 

Wittich hat vor 100 Jahren viel über die 

Traditionen der Jenischen und Sinti 

berichtet. Die fahrenden Kasperl-Bühnen 

kannte er noch aus eigener Tätigkeit. Die 

"SJW-Hefte" haben eines von Wittichs 

Kasper-Stücken gedruckt: 
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Kein Platz für «Fahrende» in 

Merenschwand? 

 
Dieser Text wurde spontan verfasst, als erste 

Pressemeldungen über einen geplanten 

Durchgangsplatz für Fahrende in 

Merenschwand bei uns eintrafen. Richtig ist, 

dass dieser Platz im Dorf Benzenschwil, das 

als Gemeinde per 1.1.2013 mit Merenschwand 

fusionierte, geplant ist.  

Ein Durchgangsplatz für Fahrende ist keine 

Kapitulation vor «denen da oben» in Aarau, 

sondern ein stolzes Zeichen der Gemeinde, 

dass freie Leute zusammenhalten, ob 

Benzenschwiler, Merenschwander oder 

Jenische! 

 
Ich bin nicht mehr der Jüngste. Damals, als 

ich in Merenschwand wohnte, herrschte im 

«Hirschen» noch Hochbetrieb. Wenn ich 

dort mein «Schnipo» bestellte, war ich nie 

alleine. Heute steht der «Hirschen» leer. 

Damals wurde in der Dorfmitte, neben 

Volg und Postauto-Haltestelle, noch 

gejasst. Doch das Postauto fuhr nicht im 

Halbstunden-Takt. So war ich, ob gewollt 

oder nicht, auch von meinem Haus in 

Merenschwand aus ein «Fahrender», ein 

Motorrad-Fahrender. Mit dem Töff 

erreichte ich in nützlicher Zeit meinen 

Arbeitsplatz in Zürich. 

Ein paar Jahre später kaufte ich meinen 

ersten Wohnwagen, der fortan mein 

Zuhause war. Als Mitbegründer des 



«Zigeuner-Kultur-Zentrums» zog ich von 

Stadthaus zu Stadthaus, um mit den 

Behörden Mietverträge auszuhandeln. Auf 

den für zwei Wochen gemieteten Plätzen 

hatten wir unser temporäres Zuhause, 

gingen von dort unserer Arbeit nach und 

leisteten am Wochenende mit dem 

«Zigeuner-Markt», mit Ausstellungen, 

Vorträgen, Diskussionen, Konzerten 

Aufklärungsarbeit über unsere Minderheit. 

Nach Merenschwand kam das «Zigeuner-

Kultur-Zentrum» leider nie. Die Gemeinde 

war zu klein. Auch in grösseren Städten 

brauchte es viel Werbung, um genügend 

Publikum an unsere Veranstaltungen zu 

locken. 

 

Vielleicht erreiche ich nun ein paar meiner 

damaligen Merenschwander Nachbarn auf 

diesem Weg? 

In der Schweiz leben ca. 30'000 Jenische. 

Meist merken Sie gar nicht, dass auch Sie 

einen jenischen Nachbarn haben, denn nur 

2'500 Jenische leben als "Fahrende". Ich 

bin einer von «denen». Während Jahren 

habe ich an der Zürcherstrasse gewohnt. 

Auch heute finde ich im Merenschwander 

Telefonbuch jenische Familiennamen. 

Nun soll in Benzenschwil ein 

Durchgangsplatz geschaffen werden, auf 

dem die Schweizer Fahrenden (fast 

ausnahmslos Jenische) einen Zwischenhalt 

machen können. Das ist ihr Recht als 

anerkannte Schweizer Minderheit. Warum 

sollen meine Cousine, mein Onkel nicht 

dürfen, was mir als «Beton-Jenischem» 

(scherzhaft für «sesshafter Jenischer») 

selbstverständlich war: Das Recht auf 

Aufenthalts- und Niederlassungsfreiheit 

gemäss Bundesverfassung auch in 

Merenschwand ausüben. 

Falls eine Podiumsdiskussion in 

Merenschwand zustande kommt, bin ich 

gerne bereit, Ihnen dort mich und mein 

Volk vorzustellen. Die fremdenfeindliche 

Hetze, die da entfacht wurde, hat nämlich 

übersehen, dass es bei dem Platz um meine 



Familie geht, die seit über 200 Jahren den 

Schweizer Pass hat, länger vielleicht als 

mancher, der nun im Namen von SVP und 

Vaterland mich loswerden will...  

Nicht nur wir Jenischen legen Wert auf 

unsere Selbständigkeit. Auch mein Hund 

war sehr freiheitsliebend. Kurz nach Mittag 

war er in meinem Merenschwander Haus 

meist nicht anzutreffen. Es dauerte seine 

Zeit, bis ich endlich herausfand, wieso er 

immer dicker wird: Auch er war 

Stammgast im «Hirschen». Brav wartete er 

vor der Küchentür, bis der Wirt ihm die 

Reste der Schnipo-Teller im Napf 

servierte. Wer, ausser den 

Merenschwandern selbst, hat so viel 

Verbundenheit und Erinnerung an Euer 

Dorf?  

Der Merenschwander General Fischer, 

Anführer des Freiämtersturms, liebte die 

Freiheit auch. Kann sein, dass meine 

Vorfahren in seiner Gaststube im 

«Schwanen» sassen.  

Ein Durchgangsplatz für Fahrende ist 

keine Kapitulation vor «denen da 

oben» in Aarau, sondern ein stolzes 

Zeichen der Gemeinde, dass freie 

Leute zusammenhalten, ob 

Merenschwander oder Jenische! 

Venanz Nobel, Basel  

 

...............................................................Wenn die Straße ruft! (Jenische in 

Deutschland) 1/2 - YouTube 

▶ 27:04 

https://www.youtube.com/watch?v=Da-HlvmU2v8 

31.01.2012 - Hochgeladen von Tele Romani 

(Jenische in Deutschland) 1/2 ... Die letzen freien Menschen - Jenische in der Schweiz 1/4 ... 

Der Unterschied zwischen den Roma, Sinti und Jenischen ! - YouTube 

▶ 1:47 

https://www.youtube.com/watch?v=7xGMC3Nc-RY 

04.05.2014 - Hochgeladen von Balkan Djawo 

... the Roma, Sinti and Yenish ! Uladipe ande Romalen, Sinti e Jenišari ! (Romanes) 

Unterschida foni ... 
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Verwandte Suchanfragen zu jenisch 

jenisch wörterbuch 

jenische familiennamen 
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jenisch farben 

jenische herkunft 

jenische in deutschland 

jenisch loosdorf 

jenische heute 

-------------------------------------------------------------------------- 
 

Jenisch 

www.helmut-krass.de/jeni.htm 

Jenisch in Pfedelbach. Das Jenisch war eine bis in das 19. Jahrhundert übliche Geheimsprache 

der. fahrenden Leute, der Bettler, Diebe und Räuber. Spezielle ... 

 

Jenisch in Pfedelbach 
  

  
 

 
Das Jenisch war eine bis in das 19. Jahrhundert übliche Geheimsprache 

der  

fahrenden Leute, der Bettler, Diebe und 

Räuber.  

Spezielle Ausdrücke sind heute noch anzutreffen. 
 

Das Jenisch ist also keine in Pfedelbach entstandene Sprache, es kommt 
 

wahrscheinlich von joner = Gauner und ist demnach eine alte 

Gaunersprache.  

Jenisch wurde auch noch an anderen Orten gesprochen. 
 

Das Jenisch dient heute nur noch zur Unterhaltung. 
 

Einige Pfedelbacher schlossen sich zusammen um diese Sprache zu 

Pflegen.  

Sie schrieben Stücke wo jenisch gesprochen wird, und führen sie 

öffentlich vor.  

 
Einige Auszüge des verwendeten Wortschatzes aus dem Pfedelbacher Heimatbuch: 

 

 

Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch 
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abbosten fortgehen bosten gehen Funkert Feuer, Licht 

 
abfunken abbrennen Brandling Kuchen, div. Galgennägel Karotten 

 
anfunken anzünden broches zornig Galmen Kinder 

 
ankluften anzeihen Bubesonnd Mond Galmenguffer Lehrer 

 
anschmieren betrügen bügert gestorben Gediewer Geschwätz 

 
ausbereimen auszahlen bukeln tragen geflößt Niederkunft 

 
ausschwächen austrinken bummig schuldig Gfinkelter Schnaps 

 
Bachwalm Penis Bux Hose Giges Most 

 
Baiz Wirtshaus Buz Polizist Gleis Milch 

 
Baizer Wirt c- keine Einträge Glimmstengel Zigarre 

 
Baldowern Kundschaften Dämpfer Braten Glotzer Augen 

 
bänken begatten deisen begatten Gluckere Uhr 

 
beducht reich Detz Kopf Gmoggls Mehlspeise 

 
beecherisch todkrank diwern reden Gore Geld 

 
berappen bezahlen diwern besser grandig groß 

 
Berappen Zahlen dormen schlafen Grätling Fisch 

 
beschickert betrunken Doves Gefängnis Graunickel Schwein 

 
bestieben bekommen Dowerich Tabak Griffling Finger, Hand 

 
bestieben ertappen Duft Kirche grillen heulen 

 
Bezem Ei Dullo Rausch Grind Kopf 

 
bibern frieren fackeln schreiben Gschmarling Katze 

 
Bich Geld Fangeisen Ehering Gschmorgeltes Eierhaber 

 
Bichschein Zahltag Fede Bett guffen schlagen 

 
bicken essen Fede Quartier Guffertemente Ohrfeige 

 
Bink Herr, Mann Finkelmaier Lügner Gusch Haus 

 
Bink Vater Finkelmoß Hexe Gutschierling Fahrzeug 

 
binowes gar nichts Fisel Bursche hamen aufpassen 

 
Blättling Salat Fisel Sohn, Junge Handchaise Schubkarre 

 
Blauhos Pflaume Flatterling Floh Harras Brot 

 
blechen bezahlen Flätterling Taube, Vogel haudern fahren 

 
blosen trinken Flebbe Gesicht Hausbink Hausherr 

 
Bolifzke Suppe Flebbe Papier Heft Dorf 

 
Bommerling Apfel Flossa Hand hell gescheid 

 
Boppere Mund Flose Wasser herlies dieser 

 
boscht her ! flößeln urinieren Hertling Stein 

 
Bossert Fleisch funken brennen Hobuche Kuh 

 
 
Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch 

 

  
hops schwanger Lokum Post schmusen aussagen 

 
hosten ausruhen Losament Zimmer Schneidling Messer 

 
hotschen sitzen Malfes Rock Schottele Glas, Becher 

 
Hotschen Wohnen marode krank Schöttele Schoppen 

 
howern da sein Mast Wurst Schrenze Stube 

 
jauker teuer mausen stehlen Schtus Händel 

 
Jochem Most Mistkratzer Hahn Schumbolle Kartoffeln 

 
Jole Wein Mitschein Mittagszeit Schummerle Rübengeist 

 
jott ja mitzopfen mitnehmen Schund Dreck 

 
Kaffernlehm Bauernbrot Modl Tochter Schund Schmutz 

 
Kahlkibes Kahlkopf Mores Angst schupfen backen 

 



Kamin Zylinder Moß Frau Schütz, Bink Meister 
 

kapieren begreifen Mößle junge Frau Schwäche Trunk 
 

Katzuff Metzger muffen riechen schwächen trinken 
 

Keitel Brotstück Muffert Mist Schwächer Rausch 
 

keuchen husten mulo tot, kaputt Schwarzfloße Kaffee 
 

Kies, Knete Geld nausbolen rauswerfen Schwarzhaber Rauchfleisch 
 

Kiesbink Kapitalist nowes nein, nicht Schwärzling Kaminfeger 
 

Kieslersbink Maurer o- keine Einträge Schwechem Durst 
 

Kiesreiter Geldbeutel pfäffern schießen schwecherisch durstig 
 

Kimmig Kamm pflanzen machen, tun Sichere Küche 
 

Kinnem Laus Plamp Bier Sicherling Herd 
 

Kipp Hund plärren heulen sichern kochen 
 

kitt,quant  gut, schön plattfußen tanzen spannen sehen 
 

Kittle Arrest plieseln leicht regnen Sprunk Salz 
 

Klaß 
Gewehr, 

Flinte 
pompen borgen Sprutzer Gipser 

 

Klepper Pferd qualmen rauchen Staub Mehl 
 

Kluft Kleid quant geschickt Staude Hemd 
 

kneissen verstehen Quantheit Schönheit stecken geben 
 

kneißt dieser Rande Bauch stecken schenken 
 

kochem klug Ripse Kirchweihfest Steinling Kirsche 
 

Kohldampf Hunger Roll Mühle Stenz Gehstock 
 

kohlen,-ver.. 
lügen, 

schwind. 
Rotgusch Rathaus stibben betteln 

 

Kowes Schulden Rotstrimpfling Reh sticheln nähen 
 

Krächling Nuß rumhecheln tadeln Stichler Schneider 
 

Kratzling 
Rettich, 

Zwiebel 
rumschuwern schleichen Stichling Gabel 

 

Krebsere Hebamme Rundling Wurst stieben fangen 
 

krillich evangelisch Säftling Traube Stierling Birne 
 

Krimmling Bohne schallen singen Stift Lehrling 
 

Krönerei Hochzeit Schaller Sänger Stinkbolze Zigarette 
 

krönern heiraten Scharle Bürgermeister Stinkert Käse 
 

Kronert Kraut scheften kommen Stinknagel Pfeife 
 

Krummholz Schreiner Scheinling Augen Strade Straße 
 

kuppen 
schimpfen, 

zank 
Scheinling Brille, Fenster Straub Bart 

 

lack böse, dumm Scheinling Tag Straub Haar 
 

Lackenpatscher   Gans Schenachel Arbeit stripfen melken 
 

Langohr Hase Schimmel Steinkrug Strups Strafe 
 

Langrassler Eisenbahn schinecheln arbeiten Stumpf Zorn 
 

Langschwanz Fuchs Schippe Kochlöffel stupfen stechen 
 

Lehm Brotstück Schluder saure Milch stuttern suchen 
 

Lehmschlupfer Bäcker schmelzen kacken Süßling Zucker 
 

Letzamerei Musik Schmu Betrug traddeln ausliefern 
 

Link falsch Schmunk Schmalz treddeln transportieren 
 

 
Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch Jenisch Deutsch 

 

 
tönen sagen 

 
Vergessene   Wörter 

 
Trittling Schuh 

 



u- keine Einträge 
 

abschreiben abfackeln 
 

verbandelt verlobt 
 

lake Merte langer Bart 
 

verbibern erfrieren 
 

Rambaß Bauer 
 

verdeffeln verprügeln 
 

Schmierling Butter 
 

vergrimmen verklagen 
 

Lacke Dirne 
 

verkohlen betrügen 
 

Knetsch Geld 
 

verkrönert verheiratet 
 

Knochen Schlüssel 
 

verkümmeln verkaufen 
 

flännen heulen 
 

verkuppeln veheiraten 
 

Maschores Knecht 
 

verniegelt überschuldet 
 

Kibes Kopf 
 

verputzen verzehren 
 

Leile Nacht 
 

Witmoß Witwe 
 

Kolb Pfarrer 
 

Wohltünere Sonne 
 

fineiseln regnen 
 

wonisch katholisch 
  

Buchte Schuhmacher 

x+y keine Einträge 
 

Galmengufferei  Schule 
 

Zinka Nase 
 

Mephistophele Teufel 
 

zopfen nehmen 
 

Kracher Wald 
 

zuketscht verschlossen 
 

schlitzen zechprellen 
 

zuschmusen zutragen 
 

Därmling Wurst 
 

Zusel Weibsbild 
 

zwicken beißen 
 

 
Und so hört sich´s an. 

 
 
A kitte Jole im Fäßle Einen guten Wein im Fäßle 

 
und a quants Mößle und ein schönes Mädchen 

 
lustig schallen   lustig singen   

 
alle Sonntag plattfußen, alle Sonntag tanzen, 

 
das ist mein Leben. das ist mein leben. 

 
 
Für eventuelle Fehler und Formulierungen übernehme ich keine Gewähr. 

  
 
----------------------------------------------------------------------------------------- 

Uschi Waser - Naschet-Jenische 

www.naschet-jenische.ch/geschichte.htm 

Durch meine Heirat mit 19 Jahren wurde ich wenigstens endlich meinen Nachnamen, der so 

typisch jenisch war, los. Obwohl auch mein Ehepartner Jenischer ... 

------------------------------------------------ 
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